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98. Jahrgang

Zum 300. Todestag Jakob Böhmes
Von Dr. Helmut Wocke

Wer sich eingeheird mit Jakob Böhme beschäftigt, fühlt
immer aufs neue, wie schwer es ist, letzte Erkenntnisse in das
Gewand der Sprache zu kleiden. Dem Verständnis Böhmes
setzen sich zudem noch andere Schwierigkeiten entgegen: Die
Eigenart und Eigenwilligkeit der Gedanken, oder vielmehr
der Gesichte. Denn der Görlitzer Philosoph ist ein Denker
schauender  Erkenntnis , und was er in Stunden innerer
Erleuchtung gesehen hat, kann unmöglich begrifflich festgelegt
werden. Sein Weltgebäude ist nicht starr , sondern bewegt,
im Fluß . Unendliche Hingabe, ein wirkliches Einleben er«
fordern Böhmes Werke.

In dem Dorf Alt-Seidenberg (nahe an der böhmischen
Grenze) ward Jakob Böhme 1575 geboren, lieber die Kmd-
leit und Jünglingsjahre wissen wir nichts Näheres . Der
Vater, ein Bauer , ließ den Knaben das Schuhmacherhand¬
werk erlernen. Sichere Nachrichten erhalten wir von 1599
ab. Da erhielt Böhme in Görlitz das Bürger - und Meister¬
recht; und in demselben Jahr heiratete er die Tochter eines
Fleischermeisters. Still und zurückgezogen lebte er, ohne in
den Kreisen der Stadt aufzufallen — bis 1612 eine Wendung
in seinem Dasein eintrat : seine „Aurora " entstand damals.
Durch Abschriften wurde das Werk alsbald bekannt. Der
Verfasser trat mit Männern in Verbindung, die mystisch-
iheosophischen Anschauungen huldigten; unter ihnen vor
allem Karl Ender von Sercha, im nahen Leopoldshain. Da
griff Gregor Richter, der Primarius der Stadt , entscheidend
in des Schuster-Philosophen Leben ein. Die „Morgenröte"
irar ihm bekannt geworden: er fand Stellen darin , die ih n
als ketzerisch erschienen. Der Angeklagte wurde „aufs Rat¬
haus gefordert", von der Kanzel aus predigte Richter gegen
d:n „falschen Propheten ". Böhme mußte sich verpflichten,
„nichts mehr zu schreiben, sondern astrein gehorsamer Gott
still zu halten". Freunde forderten den Verurteilten zu wei-
ierer schriftstellerischer Tätigkeit auf mit dem Hinweis, man
müsse Gott mehr gehorchen als den Menschen. Bis zum
(fahre 1618 schwieg Böhme. Dann begann er aufs neue wsi
der Niederschrift seiner Gedanken. Durch Reisen — sein
Handwerk hatte er inzwischen aufgegeben — wurde die fol¬
gende Zeit rastloser Tätigkeit mehrfach unterbrochen. Do
entlud sich im März 1624 ein neues Unwetter , über Jakob
Vöhme. Ohne sein Wissen war die Schrift „Der Weg zu
Ehrisio" durch den schlesischen Adligen Hans Sigismund non
Fchwsinichen in Druck gegeben worden. Auf Veranlassung
Richters wurde er wieder vor den Rat gerufen. Eine Ver¬
teidigungsschrift Böhmes wurde vom Rat nicht angenom¬
men. Am 10. 4. beendete Böhme die Schutzrede wider seine
Gegner, die er handschriftlich verbreiten ließ. Von Mitte
Mai bis über Mitte Juni 1624 hielt sich Böhme in Dresden
auf. Mitte Oktober unternahm er wieder eine Reise nach
Schlesien. Am 16. oder 17. November ist er in Görlitz ge¬
storben.

Von seinen Schriften bekennt Böhme, er habe „keine Zeit
gehabt, zu bedenken nach dein rechten Verstand des Buch¬
stabens, sondern alles nach dem Geist gerichtet, welcher öfter
in Eile gegangen, daß dem Schreiber die Hände wegen der
lln gewöhn heit gezittert. Ich habe dem Geist immer nach¬
geschrieben, wie er es diktieret hat, und der Vernunft keine
Stätte gelassen, und erkenne es nicht als ein Werk meiner
Vernunft, welche allzu schwach wäre , sondern es ist des Gei¬
stes Werk." Gott ist ihm „alles", der Urgrund , das ewige
Vichts, ein „ewig Ein", der Grund aller Wesen, Finsternis
und Licht, Liebe und Zorn . In Gott lebt ein Wille, aber
ein Will«, der sich aus sich selber bezieht und kein Objekt
außer sich kennt. Gott ist wohl in der Natur , aber die Natur
in ihrer Gesamtheit darf nicht mit Gott gleich gesetzt werden.
Vöhme ist nicht Pantheist . Nach ihm ist die Natur nicht
Gott, wohl aber ein Teil seines Wesens. Gewaltige Kräfte
herrschen in ihr ; dies sind die sieben Quasitäten, deren Wesen
durch bloße Worte kaum zu erklären ist.

Den Kernpunkt von Böhmes Weltanschauung bildet die
Lehr« vom Bösen. Auch das Böse ist gottgewollt, sagt er,
damit das Gute offenbar werde. In allen Dingen liege ein
tza und Nein. Aber diese beständen nicht nebeneinander»
sorchern seien in Wirklichkeit eins. Das Nein wiederum sei
kin„Gegenwurf" des Ja oder der Wabrheit . Ja und Nein
men zwei Mittelpunkte: ein jedes wirke und wolle in sich
selber.

Unbestritten ist Böhmes große Bedeutung für die deutsche
^istesgeschichte. König Karl I- von England urteilte , als er
cue Schrift des schlesischen Philosophen kennen gelernt hatte:
«Gott sei gelobt, daß .es noch Menschen gibt, die von Gott
""d seinem Worte ein lebendiges Zeugnis aus der Ersah-

zu geben wisse«."
Tt liegt wenig daran , wie man geboren wurde,
Aber er ist viel daran gelegen, wre man sterbe.

Königin Christine von Schweden.

m Totensonntag!
Totenfest!

Heut kommen stille Boten
Zu dir vom Morgenrot:
„Geben! an deine Toten,
Gedenk an deinen Tod !"
Sie flüsterns deinem Herzen,
Sre sind dir nah gesellt,
Du fühlst mit süßen Schmerzen
Gin Wehn aut jener Welt.

Gedenke, wie sie waren,
Wie jeder trug und litt,
Wie Bittrer sie erfahren,
Vielleicht durch dich auch mit;
Wie ihrer Liebe Walten
DaS Schweift' auch überwand,
Wie Treue sie gehalten,
Ob du sie oft verkannt

Dir blüht aus ihren Mühen,
Was hoffend du geträumt,—
O laß in dtr erblühen,
Den Dank, den du versäumt!
Durch tätig reines Streben
Bewähr im Sonnenlicht
An denen, die noch leben.
Die heil'ge LebenSpfltcht'l

Bald ist der Tag erblichen,
Bald hat mit ihrem Bann
Die Nacht dich überschlichen,
Da niemand wirken kann.
Daß sie dir sanft und leise
Die Augen schließen mag,
Sei rüstig auf der Reise,
Sei wach am Hellen Tag!

Hör' auf die stillen Boten,
Fühl ihres Odem, Wehn,
Laß dein« lieben Toten
Im Herzen auferstehen;
Sie sind dir nicht geschieden,
Gehst du auf Gottes Pfad,
Sie segnen dich htenteden
Für jede gute Tat.

Ernst Denker.

Im Licht der Ewiakeit
Zum Totensonntag 1924

„Memento mori" — „Gedenke des Todes", — so grüßen
wir uns heute. Der Toten gedenken wir und des Todes.
Sie sind es wert, daß wir ihrer gedenken, unsere Vorange¬
gangenen. Erinnerung soll zu uns reden, aber so, daß die
Hoffnung ihre Klänge gebe zum Lied der Erinnerung . Sonst
wird uns die Erde zu schwer, sonst erdrückt sie unser Herz.
Wo aber beide zesammenklingen, Erinnerung und Hoffnung,
da läutets den Sonntag ein.

Gedenke des Todes. Arnold Böcklin hat sein Selbstbild¬
nis so gemalt, daß ihm der Tod über die Schulter schaut, als
wollte er ihm etwas ins Ohr flüstern. Voll gespannter Auf¬
merksamkeit sind des Künstlers Züge, nicht Schrecken ist's,
sondern ernstes Aufhorchen. Ob der Tod uns nicht Lebens¬
weisheit lehren kann? Herr lehre uns bedenken, daß wir
sterben müssen, auf daß wir klug werden, so fleht einer vor
uralter Zeit. Soll nun alles für mich im Schatten des Todes
siegen, mein Arbeitstag und mein Feiertag , mein Schaffen,
und die mir lieb sind? Es ist kein Schade, wenn wir auch
auf dies alles einmal im Schatten des Todes  blicken.
Oder lieber, viel lieber im Licht der Ewigkeit. Das sei des
Todes Lebensweisheit, daß er uns wohl an die Unsicherheit
alles Irdischen mahnt, aber mehr, daß er uns sagt: ein Bote
bin ick> nur . zur Ewiakeit. Im Lichte der Ewiakeit

sein Leben sehen, und doch mehr sein Leben führen, dar ist
Lebensweisheit.

Und es liegt für den, der auch nur die Anfänge dieser
Weisheit übt, etwas ungemein Befreiendes in dieser Lebens¬
kunst. Da wird uns manches, was im Flackerschein der
Zeit so verlockend glänzt, daß wir um seinetwillen unruhig
und unglücklich werden, so klein. Gs verliert vielleicht seinen
Glanz im großen stillen Leuchten des Ewigen. Was macht
dies aus für die Ewigkeit, so frage ich mich. Da wird Un¬
scheinbares voll Licht und Kleines wird groß. So hat Christus
in die Welt geblickt, und darum hat ihm vieles so anders,
ganz anders ausgesehen als den vom Schein und Trug der
Alltäglichkeit Lebenden. Er sei unser Meister. — Und unser
Erlöser, denn nur von dem Bann der Sünde und des Todes
erlöste Menschen können so boffen. Nur ihnen, die ihn als
Erlöser erlebten, wird die Ewigkeit eine solche gewisseste
Wirklichkeit. So will ich leben, w'e unsre Alten oft geschrie¬
ben: sub specie aeternitatis , im Licht der Ewigkeit. Dies
Licht leuchtet über Erdenwegen und geht nicht unter über
Erdengräbern . Und wie wirds leuchten, wenn es im Mit¬
tagsglanze steht!

Ewigkeit, in die Zeit leucktte bell hinein,
daß uns werde klein das Kleine
und das Grobe groß erscheine,
sel'ge Ewigkeit!

Totensonntags -Epistel - es Erzählers.
Von MartinusMichel.

Ich kenn' wohl einen Acker,
Den Gott der Herr besät,
Kein Körnlein fällt zu Boden,
Das nicht dereinst ersteht.

Ich weiß nimmer, von wem er ist, der Vers , aber ich
meine, er paßt zum Totensonntag , wie das Kreuz auf den
Grabhügel. Und wann die Leut ' hinausgehen und die
Gräber ausputzen mit Lichteln, Blumen und Tannengrün , so
fallt er wohl dem und jenem ein, und er sagt ihn lest' vor
sich hin. Mag sein, daß ihm dabei mancherlei in den Sinn
kommt! Denn wir armen Menschen begraben ja fast täglich
etwas , das uns lieb und teuer war . Nicht nur unsere Toten,
auch so manche Hoffnung, so manchen schönen Traum , und
nicht zuletzt auch so viele, die noch lebendig einhergehen, für
uns aber gestorben sind, und wir für sie. So hat das Angele
einen Schatz gehabt, hat auf ihn gebaut und sich verlassen.
Da ist des reichen Steffen Huber Wittib gewesen, der hat der
schmucke Bursch in die Augen gestochen. Sie hat sich ihm an¬
tragen lassen; er hat auf ihr reichs Gerstel geschaut und sie
genommen, und wenn er jetzt mit seinem Viergespann am
Angele vorbeifährt , so kennt er's nimmer und sie ihn nicht.
Die zwei sind für einander gestorben. Und der .Schuster
Thomas hat einen Sohn gehabt, der hat ihm alles gebrannte
Herzeleid angetan und ist aufs Letzt in die weit' Welt
gangen. Weiß keiner, ob er noch lebt oder nit ; aber für die
Eltern ist er tot und begraben. So geht, wenn man's recht
anschaut, ein Totensonntag durchs ganze Jahr und durchs
ganze Menschenleben. Und mancher tragt mehr Gräber mit
sich herum, als der größte Gottesacker. Noch schlimmer aber,
mein ich, als die, wo einen Lebenden mußten begraben in
ihrem Herzen, sind die daran , die heut' an einem Grabe
stehen nicht nur mit Tränen des Schmerzes, nein, auch mit
Tränen der Reue. Denn das sind die bittersten und ver¬
brennen Herz und Augen am meisten. Da hat ein Mann sein
Weib oft anblafft um eine jede Kleinigkeit. Nun ist sie tot,
und er möcht' sie aus der Erde herauskratzen, um ihr sagen
zu können: „Vergib, mir all die harten Worte , die ich dir
oft gesagt; ich bereue sie ja so sehr, ach so sehr!" Oder das
Kind hat Vater und Mutter viel Weh und Kummer be«
reitet . Nun liegen sie da draußen beieinander, und es siel
davor , und die bittere Reue frißt ihm 's Herz ab. Aber m.
ist's zu spät, und alle Tränen , alle Reue und Selbstvorwür 'e
wecken da unten nimmer auf. Du kannst ihnen erst dann
abbitten , wann am letzten Tag das große Wiedersehen ist.
Denn verloren geht keins von denen, die da draußen draus,
warten . Wie's ja auch im zweiten Vers heißt:

Ich kenn' wohl eine Grude,
Fällt manch ein Tränlein d'rauf.
D'raus geht die Saat als Blume
Im Schoß des Herren auf.

Wenn wir in Trauer sind um den Tod einer Person,
die wir lieben, so dürfen wir unfern Trost nicht suchen in
uns , noch bei andern Menschen, sondern wir müssen ihn
suchen in Gott allein. B. Pascal.»

Zwei Dinge lerne geduldig tragen:
DaS eigne Leid, der andern Klagen!

M. v. Ebner-Eschenbach.
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' Tagesspiegel j
Reichspräsident Ebert veranftaltek zu Ehren der aus .

ikl. :rika MrückkehrendenFührer des LZ . 126 am 26. Nov . !
«in Frühstück. !

Die deutsch- englischen Handelsverkragsverhaudlnngen !
»erden am Montag in London fortgesetzt. !

Der bayerische Ministerpräsident begibt sich mit dem In-
nenminister Stützet und Iusiizminister Gärtner auf mehrere
TaM nach der Pfalz.

Dem bayerischen Landtag wird eine Denkschrift über die '
französischen Forstverwüstungen und die Beteiligung deutscher
Holzfirmcn daran, zugehen. !

Der englische Außenminister Chamberlain wird am 6. !
Dezember zur Tagung des Völkerhundsrats in Rom (8. Dez.) i
abreisen und in Paris eine Besprechung mit hcrriot über
das Genfer Protokoll haben. l

Die Errichtung eines starken britischen Flottenstützpunkts !
in Singapore soll alsbald in Angriff genommen werden. i

Der spanische General Serrano wurde während einer !
Ruhepause im Feldlager in Marokko durch einen Halsschutz
getötet . i

Owen Jung , der gewesene Generalagent für den Daw -s-
plan hat nach seiner Rückkehr nach Neuyork berichtet, der
Dawesplan lasse sich nach den bisherigen Erfahrungen leicht
durchführen. Er habe in der sittlichen Denkart des deutschen
Golks eine Besserung festgeskcllt. — Zehr schmeichelhaft!

pariser Blätter melden gerüchtweise, in der russischen
Marine in Kronstadt sei eine schwere Meuterei ausgebrochsn:
Trohki sei gefangen genommen worden und tue Sowjet-
regieruna sei in Gefahr. (?)

Politische Wochenschau
Es geht doch merkwürdig zu in der Wett! Als das öfter- ,

reichische Ministerium Seipel  am 7. November bei dem >
Eisenbahnerstreik zurücktrat, war man baß verwundert , daß j
ein solcher Anlaß den Sturz einer Regierung veranlassen !
konnte, noch che die Nationalversammlung nur ein Wort ge- i
sprochen hatte. Allmählich könnt« man klarer sehen. Dr. !
Seipel führte, seit er das Werk der wirtschaftlichen Wieder¬
herstellung des Bundesstaats Oesterreich — er besteht aus
den 9 Gliedern Wien, Ober- und Nieder-Oesterreich, Vorarl - !
berg, Tirol , Salzburg , Steiermark, Kärnten Mid Burgen - !
land — unternommen hatte, allerdings unter Preisgebung s
der politischen und finanziellen Selbständigkeit des Landes , !
einen dauernden Kampf mit den Regierungen der Länder. ^
Begünstigt durch die nicht mustergültige republikanische Ver- '
sassung, suchten die Länder mehr und mehr von der Bundes - i
regierung sich unabhängig un<> aus dem Bundesstaat einen ^
Siaatenbund zu machen. Dr. Seipel erkannte die Gefahr, i
und er suchte durch den äußersten Schritt des Rücktritts die ^
widerstrebenden Landesregierungen zu schrecken. Darin hat >
Seipel sich jedoch verrechnet. In der ersten Bestürzung er- !
suchte ihn der Hauptausschuß der Nationalversammlung , die ^
Kabinettsbildung wieder zu übernehmen, in den weiteren ;
Verhandlungen mit den Parteien versagte aber die eigene ^
christlich-soziale Partei die Gefolgschaft; Seipel mußte auf >
den Auftrag der Regierungsbildung verzichten, und dadurch i
ist der Staat in eine schwierige Lage gebracht. Der von ^
Seipel als Bundeskanzler vorgeschlageneund nun auch ge- j
wählte Dr. Ramek  ist kein vollwertiger Ersatz Seipels ; ^
wenn er auch von Seipel , der die Obmannschast der Partei !
und der Fraktion wieder übernimmt, unterstützt und beraten
wird , den Gewichtsmangel an persönlichem Einfluß wird «r ^
nicht ersetzen können. Dem großen Wiederherstellungswerk
Seipel« ist durch seinen Abgang sicherlich nicht gedient.

Der österreichische Kabinettswechsel hat allerdings auch i
noch «ine andere Seite . Dem deutsch-  österreichischen Ge¬
fühl, das in den Ländern und in den Landesregierungen ..
von je kräftiger war als in der Großstadt Wien und in der
Bundesregierung , ist Bundeskanzler Seipel in seinen Ab- <
machungen mit den Verbündeten und dem Völkerbund viel
zu weit gegangen: es wurde chm nicht verziehen, daß er um
das Linsengericht der Völkerbundsanleihe Oesterreich unter
die rücksichtslose Diktatur des Völkerbundskommissars Dr.
Zimmermann  verkauft habe. Während der Wiener Re¬
gierungskrise hat es nicht an Stimmen gefehlt, die die Rück- .
trittsdrohungen Seipels mit dem Hinweis unterstützten, das
Ausland  werde Seipek Sturz übelnehmen. Gewiß, der
Rücktritt Seipels wird für. Oesterreich aus verschiedenen
Gründen wohl kein Vorteil sein; aber das muß man den
österreichischen Ländern hoch anrechnen daß sie noch Natio¬
nalgefühl genug besitzen, um sich in ihren innersten An¬
gelegenheiten von fremder Beeinflussung frei zu erhalten.

! Deutschland  kann in dieser Beziehung von den öfter-
reichischen Brüdern nur lernen. In die Wahlarbeiten
für die Reichstagswa ' hl  am 7. Dezember kommt all¬
mählich Tempo, je näher der Entscheidungstag heranrückt.
Die Parteiführer bis hinauf zum Kanzler sind schon alle fest
im Zeug; die Siegeszuversicht ist auf alle Parteien gleich¬
mäßig verteilt, und das scheint eine gewisse Berechtigung zu
chaben im Hinblick auf die Gelassenheit oder Wursthaftigkeit
der Wählermillionen, denen es heute noch ein Buch mit
sieben Siegeln ist, warum denn eigentlich der alte Reichstag,
der doch noch so jung, so jung war . absolut aufgelöst werden
mußte. Sie werden es nie ergründen, denn diejenigen, die
in Berlin an der Spritze sind, hüten das Geheimnis mit
Argusaugen . Es ist wohl möglich, daß die Reichstagswahlen
so ungefähr den Gemeindewahlen entsprechen, die kürzlich
>ii Mecklenburg und Anhalt  stattfanden : e§ blieb im
großen ganzen beim alten, nur die beiden äußersten Par¬
teien von rechts und links haben gegen die frühere Reichs¬
tagswahl an Stimmen etwas eingebüßt. Es ist aber gewagt,
zwei so ganz verschiedenartige Wahlen zu vergleichen oder
aus ihnen Schlüsse für die Zukunft zu ziehen. Es kommt
oft ganz anders . Wenn aber die Wähler bisher sich nicht
haben aus der Ruhe bringen lassen und wenn sie hoffentlich
vollzählig am 7. Dezember, ohne Zorn und Eifer, ihre
Stimmzettel abgsbtn werden, so hat es doch in sehr weiten
Kreisen Anstoß erregt, daß von verschiedenen Wahlrednern,
selbst von Regierungsleuten, der Auslandswauwau
herangezogen wurde, um für oder aeaen eine Partei Stim¬

mung zu machen. — Achtung vor den Oesterreichern! Was
soll das Ausland ? Sind wir Reichsdeutsche schon so her¬
unter, daß wir hem feindlichen  Auskgnd zu Gefallen
wählen sollen? Dann müßte die Wahl ja möglichst
schlecht  für das wirkliche Wohl Deutschlands ausfallen.
Ein Franzos«, heiße er Millerand oder Poincare oder Her¬
rkot, wird in alle Ewigkeit nicht wünschen, Laß die inneren
Verhältnisse, also auch die Parlamentsverhältnisse, für
Deutschland gut seien. Auch wer nicht in die Lehren der
Geschichte eingeweiht ist, sondern nur die letzten sechs Jahre
als Deutscher in Deutschland verlebt hat , wird zu der Er¬
kenntnis erzogen worden sein, daß Frankreich in allem und
jsdsm unfern Untergang will.

Endlos ist das französische Sündenregister und mehrt sich»
täglich. Am 20. November wurde d)r in Forbach meuch¬
lings von französischen Schergen üb^ fallene General von
Nathusius  abermals vom Kriegsgericht in Lille verur¬
teilt. Hst es jemals erhört vor Vernunft, Moral , Gesetz und
Völkerrecht, daß sechs Jahre nach Beendigung des Kriegs
ein sogenannter Sieger über die Offiziere des gegnerischen
Heers zu Gericht sitzt und sie unter den schimpflichsten Be¬
schuldigungen ohne Verteidigung in Abwesenheit zu den
schwersten Strafen verurteilt, wie das Kriegsgericht
v o n A m i e n s am 19. November 1924 wieder zwei deutsche
Offiziere zu je 20 Jabren Zwangsarbeit verurteilt hat. Was
es mit den infamen Veschuldiaunaen auf sich hat, das mußt«
sich dieser Tage so ein französisches Kriegsgericht von,
Reichsgericht  in Leivzia sagen lasten: Ein anderer deut¬
scher General war beschuldigt worden, ein französisches
Schloß am 10. September 1914 geplündert und verwüste»
zu haben. Der General war aber nur in der Nacht vom
4. zum 5. September in dem Schloß einquartiert gewesen,
am 10. September war es von französische  n Truppen
besetzt worden. Wenn es also wahr ist, daß das Schloß ge¬
plündert wurde, dann können es nur die Franzosen selbst
getan haben. Daß das im Krieg sehr häufig vorgekommen
ist. ist von vielen Seiten bezeugt. Hinterher aber beschuldigt
man aus durchsichtigenGründen die Deutschen, was sehr
einfach ist, weil die ' Beschuldigten nur in Ausnahmefallen,
wenn die „Kriegsverbrecher" vor dem Reichsgericht stehen,
sich verteidigen können. .. . ,

Neuerdings scheinen es die Franzosen auf die Reichs - !
wehr  und General v. Seeckt abgesehen zu haben. Dieb- .
stahl und Plünderung ist ihm bis jetzt nicht angedichtet wor- s
den, aber er wird beschuldigt, heimlich einen „Gaskrieg
gegen Frankreich vorzubereiten und den Herren von der
Visitationskommission das Leben so sauer wie möglich zu
machen. Natürlich ein erlogener Vorwand, um die „Gene¬
ralinspektion" zu einer dauernden Einrichtung zu machen,
obgleich man der Reichsregierung seinerzeit hoch und heilig
versprochen hatte, daß sie nur kurz dauern werde. — Nein,
man soll dem deutschen Volk nicht zumuten, den Franzosen
zu Gefallen zu wählen! I

Am 16. November haben die Franzosen und Belgier end¬
lich die von ihnen beschlagnahmten Bahnen im besetzten Ge¬
biet in Gemäßheit des Londoner Abkommens an die Reichs¬
bahn-Aktiengesellschaft zurückgegeben, nachdem sie seit Ja¬
nuar 1923 militärisch besetzt und seit März 1923 von einer
besonderen Verwaltung übernommen worden waren . So¬
viel man in den IX Jahren an dem prachtvollen deutschen
Material kaput macken konnte, das hat die sogenannte
„Regie" in ihrer Unfähigkeit besorgt. Die Rheinländer sind
froh, daß sie sich wieder auf die Eisenbahn setzen können,
ohne vorher das Testament gemacht zu haben. Die Bahn¬
verwaltung aber bleibt ein unverwelkliches Blatt im Ruh¬
meskranz Frankreichs. Hingegen ziehen sich die Handels-
vertragsverhandlungen  in Paris in schier end¬
lose Länge hin, in regelmäßigen Abständen werden sie unter¬
brochen, und Herr Trendelenburg  reist dann allemal
nach Berlin , um wieder Rats zu holen. Aber über den
Stein des Anstoßes kam man bisher nicht weg: das ist die
Erhebung der Ausfuhrabgabe  von 26 Prozent vom
Wert der deutschen Ausfuhrwaren . Nach dem Dawesplan
ist klar , daß diese außerprdentliche Entschädigungs-Schröv-
funa neben der planmäßigen Jabres -ahkuna eigentlich nicht
statthaft ist, und es war eine richtige Dawesiade, daß Dawes
die seit 1921 von England  eingeführte Abgabe trotzdem
anerkannt hat. Frankreich hat das englische Beispiel erst
nach der Londoner Konferenz nachgemacht, weil es dadurch
seine Stellung Deutschland gegenüber bei den Verhandlun¬
gen willkürlich stärken und zu Erpressungen benützen konnte.
Der neue Generalagent kür die Entschädigungszablunqen
Der neue Generalagent für die Entschädigungszahlungen,
klärt, die Entschädigungszahlungen seien nicht dazu da, daß
einzelnen Verbündeten im voraus Sonderzuwendungen auf
Kosten der anderen gemacht werden, jedenfalls behalte er
bezw. der Ueberweisungsausschuß sich vor, die Summen zu
bestimmen. die für die Äusfuhrabgaben , die ja das Reich den
deutschen Ausfuhrgeschäften zu ersetzen hat, zu bestimmen.
Nichtsdestoweniger wollen die Franzosen die Abgabe nicht
aufheben und es nötigenfalls auf einen Schiedsgerichtsspruch
ankommen lassen. Die deutsche Reichsregierung aber sagt
mit Recht, daß ein Handelsvertrag neben der Abgabe zweck¬
los wäre. Sie hat schon nach-Pariser Berichten den französi¬
schen Forderungen in manchen Punkten nachgegeben, in die¬
sem Punkt kann sie es nicht. Dann lieber gar keinen Ver¬
trag , als einen, der Deutschland auch wirtschaftlich in die Ab¬
hängigkeit Frankreichs bringt.

Die Ausfuhrabgabe ist auch der umstrittene Punkt in den
Handelsvertragsverhandlungen mit England,  obgleich
es dort immerhin noch einige vernünftige Leute gibt, die
einsehen, daß die Abgabe nach Inkraftsetzung des Londoner
Abkommens, d. h. des Dawesplans Zweck und Sinn ver¬
loren habe. Daß aber deutscherseits der Dawesplan richtig
geht, das hat nicht nur Gilbert, sondern auch der neue eng¬
lische Erstminister Baldwin  anerkannt . Man sollte nun
meinen, die Verbändler hätten Ursache, mit Deutschland zu¬
frieden zu sein; wir möchten den Verbändler seben, der
einen Dawesplan auf sich genommen hätte und ihn auch
durchführen würde, obgleich bis zur Stunde kein Mensch
weiß, wie lange dieser Dawesplan denn dauern, mit ande¬
ren Worten, wie hoch die von Deutschland zu zahlende Ent¬
schädigung überhaupt sein soll. Aber unermüdlich wird nach
Vorwänden gesucht, Deutschland neue Schädigungen zuzu-
füqen. Nach dem klaren Wortlaut des Versailler Vertrags
müßte England das Kölner Besetzungsgebiet am 10. Januar
1025 räumen : die Bedingung, daß Deutschland den Ab-
rüstungsverpsiichtunaen nackaekommen lei. ilt erfüllt. Don

oer englischen Regierung wurde ausgesprochen̂ daß die
„Generalinspektion" befriedigt habe. Lloyd George hat schon
vor drei Jahren gesagt, Deutschland sei völlig entwaffnet.
Und doch wivd immer noch erwogen und beraten, und e§ ist
nun so weit, daß am 10. Januar sicher noch nicht ge¬
räumt wird, weil „Freund " Herriot  es nicht haben will,
es sei denn, daß Köln statt der englischen eine franzig
fische  Besatzung erhält. Daher die Lügen gegen die Reichs¬wehr und General v. Seeckt.

Für den. der heute noch den französischen Anschuldigun¬
gen gegen Deutschland Glauben beimißt oder sich den An¬
schein gibt, als messe er ihnen Glauben bei, gibt es fürwahr
keine Entschuldigung mehr. Soeben ist wieder Poincare
durch Veröffentlichungenaus dem Tagebuch des einstmaligen
französischen Botschftera in Petersburg , George Louis,
als der teuflische Kriegsmacher  entlarvt worden, der in
den Jahren 1912 bis 1914 im Bund mit dem italieni¬
schen  Kapitalisten und Botschafter Tittoni  und dein
nichtsnutzigen Schuldenmacher und russischen Botschafter
Jswolski  die Russen in den Krieg geradezu „hineinge-
hetzt" hat. „Als Präsident (der Republik) ist Poincare nochviel gefährlicher gewesen, denn als Ministerpräsident, weiter
den Krieg hat frei entfesseln können.  Sein
Botschafter Paleologue (der Nachfolger Louis in Petersburg)
hat auf Poincares Geheiß die Russen in den Krieg getrie¬ben," schreibt Louis. Der frühere französische Außenminister
Pichon bestätigt die Worte Louis' vollkommen. In Paris
natürlich Bestürzung und maßlose Wut ; Poincare selbst such!
sich durch Ausreden wie ein Schulbube aus der Schlinge zu
befreien, verwickelt sich aber in der Eile in Widersprüche. In
London  peinliche Verlegenheit. Die Blätter berühren di«
Angelegenheit nur oberflächlich oder suchen sie ganz totzu-
schweigen. Das Kartenhaus - er Schuldlüge  und die
Grundlage des Vertrags von Versailles  ist end¬
gültig zusammengebrochen. Gewiß, es hieße den Engländern
ui viel zugemutet, wenn sie aus freien Stücken auf die größt«
Weltlüge, an der sie selbst so viel Anteil haben, verzichten
sollten, — es muß und wird mit den Wahrheits  beweisen
erst noch dicker kommen —, aber das könnte man von Alt-
England erwarten , daß es künftig den französischen Verleum¬
dungen die kalte Schulter zeigt. Tut es das nicht, verschleppt
es z. B. die Räumung von Köln, so ist es offenbar, daß Eng¬
land zu tief in -die große Schuld verstrickt ist, als daß es der
Stimme des sittlichen Rechts noch folgen könnte. England
spielt sich gerne als Tugendwächter der Weltmoral auf. Es
scheint also an eine sittliche Weltordnung zu glauben. Dann
möge es aber sich vor Augen hätten, - aß auch ihm die Stunde
noch schlagen kann Die allislamitische Bewegung hat am
19. November Lurch den mörderischen Anschlag auf den eng¬
lischen Sirdar (Generalgouoerneur) in Kairo, Lee Stack,
in Flammsnzeichen eine Warnung an das britische Weltreich
gerichtet. Wird sie in England verstanden werden?

Neue Nachrichten
Aus der Wahlbewegung

Berlin , 21. Nov. Gestern ist die Frist der Einreichung
der Wahlvorschlägefür die Reichstagswahl abgelaufen. Wie
verlautet, sind diesmal „nur " 11 Vorschläge eingegangen
gegen 16 bezw. 18 der Wahlen im Mai d. I.

Der preußische Innenminister Seoering  hat das
Wahlplakat der Deutschnationalen Volkspartei beschlag¬
nahmen lassen.

Die Reichswahlliste der Deutschnationalen enthält an den
ersten Stellen folgende Namen : Hergt, Fürst Bismarck,
Frau Behm, Lambach, von Tirpitz, Best und Werner-
Gießen.

Die bayerische Regierungspolikik
München, 21. Nov. In der gestrigen Sitzung des Land¬

tags erklärte Ministerpräsident Held,  er habe stets deutsche
und bayerische Politik gemacht. Bayern habe zuerst den
Kampf gegen die Schuldlüge  ausgenommen . Die Er¬
kenntnis breche sich immer mehr Bahn , daß es das
größte Verbrechen der Geschichte  war , aufdie
Schuldlüge den unerhörten Vertrag von
Versailles zu gründen.  Es würde ein Verhängnis
für das deutsche Volk sein, wenn Deutschland jetzt in den
Völkerbund  hineinginge . Die deutsche Politik miiie
üne solche sein, daß sie den Einzelstaaten ihre Freiheit lasse.

Selbstmord eines Kommunistenführers
Mannheim, 21. Nov. Der Kommunist Wilhelm Stumpf,

der vor einer Woche unter dem Verdacht, sich eines Ver¬
gehens gegen das Gesetz zum Schutz der Republik durch Teil¬
nahme und Leitung einer kommunistischn Hundertschaft schä¬
dig gemocht zu haben, verhaftet worden war , hat sich in der
Zelle des Untersuchungsgefängnisseserhängt.

Die deutsch-französischen hcmdslsverkragsverhandlungen
Paris , 21. Nov. Der deutsche Unterhändler Trendelen¬

burg ist wieder in Paris eingetroffen. Er brachte neue Wei¬
sungen aus Berlin mit, über die Stillschweigen beobachtet
wird . Die Schwierigkeiten liegen nach dem „Oeuvre", neben
der Ausfuhrabgabe, in der französischen Forderung der zoll¬
freien Einfuhr elsaß-lotbringischer Waren nach Deutschland,

Der deutsche Botschafter v. Hösch hatte eine Unterredung
mit Herriot. In einer Besprechung mit Seydour soll Hösch
erklärt haben, die Reichsregierung erkenne die Berechtigung
Frankreichs zu Erhebung der Ausfuhrabgabe nicht an. Der
neue Reichstag werde wahrscheinlichüber die Frage «>'
stimmen.

Bezüglich des deutsch - amerikanischen  Handels¬
vertrags , den Präsident Coolidge in feiner Botschaft an den
Kongreß ankündigen wird, glaubt man allgemein, daß - fk
Vertrag in der gegenwärtigen Tagung nicht mehr durch¬
gehen wird. In der letzten-Tagung war der Vertvaasem-
wurf auf den Widerstand der Schrffsgesellschaften gestoßen,
die befürchteten, daß ihre StaatsunteHtützung durch den Ver¬
trag beeinträchtigt werden könnte.

Britische Reichskonserenz
London, 21. Nov. Die Vertreter der Dominions werden

in nächster Zeit nach London au einer Konferenz kommen-
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N der u . a. das Genfer Protokoll besprochen wird . Es soll
die Möglichkeit bestehen , daß die Dominions das Protokoll
Mt schlechthin verwerfen , sondern Zusätze und Abänderun¬
gen vorschlagen . Bis dahin will die englische Regierung
hre Stellungnahme aussetzen.

tigen Augenblick eine Ungeschicklichkeit,  denn es sei
zu erwarten , daß die Erregung darüber in Deutschland den
Nationalisten bei den R e i chs t a g s w a h l e n oute Diente
leisten werde . — Nach den Wahlen wäre das Schandurteil
dem Blatt also lieber gewesen. - ,

Sir Skack gestorbm
Kairo, 21. Nov . Der englische Oberbefehlshaber der

Optischen Truppen , General Lee Stack , auf Len am 19. d.
Ni xin Anschlag verübt worden war , ist den schweren Schuß-
oerwundunaen erlegen.

Die britische Regierung ist der Ansicht, daß die Haltung
-er ägyptischen Regierung nicht geeignet gewesen sei, die
Mikvlen Volksschichten im Zaum zu halten . Sie wird daher
Penge Maßregeln ergreifen und zunächst die englischen Trup¬
pen im Sudan verstärken.

In Aegypten soll eine Bürgerwehr gegen die Radikalen
gebildet werden.

Erhebung unter den Riffkabilen?
Tanger . 21. Nov . Hier ist das Gerücht verbreitet , eir

Teil der Rifkabylen habe sich gegen den Scheich Abd el Krim
erhoben: zwei seiner Minister seien erschossen worden.

La Aollelle entsagt
Washington . 25. Nov . La Follette hat den Plan , eine

-ritte Partei  zu bilden , aufgegeben.  Sein Par-
teigeschäftsführex teilt mit , daß La Follette beabsichtigt, seine
Anstrengungen darauf zu richten , den verlorenen Einfluß
im Kongreß wiederzugewinnen.

Württemberg
^ - 'Stuttgart . 21. " -w . Freispruch.  Das Schwur¬
gericht hat den 55 Jahre alten verheirateten Polizei -Ober-
wackimeister Josevh Habn in Ludwigsburg , der in der Nacbt
auf 31. Juli im Hof einer Wirtschaft in Ludwigsburg den
41 Jahre alten kriegsinvaliden Arbeiter Eugen Augenstein
durch einen scharen Schuß aus seiner Dienstpistole aus Not¬
wehr tödlich verletzt hat , nach mehrstünkche -- ' erhandlung
freigesprochen.

Berichtigung . Da und dort wurde im Wahlkampf die
Behauptung aufgestellt , Staatspräsident Bazille  habe in
der Frage der Aufteilung der Oberämter seinen ablehnenden
Standpunkt aufgegeben . Staatspräsident Bazille erwidert
hierauf , daß er der Aufteilung im ganzen nach wie vor
nicht zustimme ; die Frage der Aufteilung könne nur im
Zusammenhang mit den Arbeiten über die Vereinfachung
der Staatsverwaltungen im allgemeinen entschieden werden.

ep. Die evang . Landeskirchenversammlung tritt am Mon-
^ tag , den 24. November , im Neuen Vereinshaus in Stuttgart
i zur Beratung des landeskirchlichen Haushaltsplans zu-
i sammen.

Zum Aloktenbau der Vereinigten Staaten !
Neuyork . 21. Nov . Wie verlautet , erzielte die Regierung >

aus dem Abwracken von 28 Kriegsschiffen gemäß dem Ab - i
rüstungsabkommen nur 1 410 759 Dollar . 11 Schiffe waren !
Neubauten . Es waren für sie bereits 153 815 000 Dollar ver - j
ausgabt . . Sie hätten , wenn ihr Bau vollendet worden wäre,
426 Millionen gekostet. - !

- !
Studentenwahlen in München j

Bei den Neuwahlen zum allgemeinen Studentenausschuß ^
an der Technischen Hochschule in München betrug die Wahl¬
beteiligung 90 Prozent und war die stärkste seit vielen Jah¬
ren. Insgesamt wurden 3744 Stimmen abgegeben . Es er¬
hielten in der Studentenkammer die völkisch- grohdeutsche
Studentenschaft 24 Sitze , die katholische Liste 4 Sitze und die
freie Hochschulgruppe 2 Sitze.

Nathusius zu einem Jahr Gefängnis verurteilt

Schwurgericht . Das Schwurgericht hat einen 22 Jahre
alten noch nicht vorbestraften Elektromonteur wegen Mein¬
eids , den er aus Furcht vor Strafe geleistet hatte , zu 414
Monaten Gefängnis verurteilt . — Ein gegen den Reichs-
tagsabg . Johannas St etter  wegen Vergehens gegen § 1
Ziffer 3 der Verordnung des Württ . Staatsministeriums
vom 24. April 1923 vor dem Schwurgericht angesetzter Ter-
man mußte wegen Unauffindbarkeit des Angeklagten vertagt
werden.

Rrrsonalabbau der Banken . Bei den Banken sind schon
wieder neue Kündigungen erfolgt , sodaß der Abbau des
Personals jetzt bis zu 80 Prozent beträgt . Die Zahl der
arbeitslosen Bankbeamten wird auf 700 geschätzt. Unter den
Abgebauten befinden sich solche mit bis zu zwanzig und drei¬
ßig Berufsjahren.

Vom Tage . In einem Dienstzimmer des Gebäudes der
Kriminalpolizei verübte ein 19 Jahre alter Kaufmann , der
kurz zuvor wegen Betrugs festgenommen worden war , Selbst¬
mord durch Erschießen.

Lille, 21. Nov . Das Militärgericht hak den deutschen Ge.
neral von Nathusius unter Verweigerung mildernder Um-
stände mit 6 gegen 1 Stimme des Diebstahls schuldig ge¬
sprochen und zu einem Jahr Gefängnis und Tragung der
kosten verurteilt.

General von Nathusius war schon früher ohne sein Wis¬
sen vom Kriegsgericht Lille zu . fünf Jahren Gefängnis ver¬
urteilt worden , weil er nach der Behauptung des Indu¬
striellen Motte  in Roubaix , in dessen Haus der General
einquartiert gewesen war , Küchengerät , Tafelgeschirr , Pelze,
Kleidungsstücke, einen Kinderwagen , Teppiche und Seiden¬
waren gestohlen und nach Deutschland verschleppt haben soll.
Das Kriegsgericht nahm den Diebstahl von Küchengerät und
Tafelgeschirr im Wert von 500 Franken als erwiesen an , die
Frage der weiteren Diebstähle wurde mit 4 gegen 3 Stim¬
men verneint . Die Einspruchsfrist beträgt 3 Tage . Der
Kriegsrat bestand aus dem Gendarmerieobersten Virstäte,
einem Major , zwei Hauptleuten , zwei Leutnants und einem
Adjutanten , er hatte also die Besetzung, die bei Aburteilung
von Unteroffizieren oder Gemeinen üblich ist. Auf den Ge¬
neralsrang Nathusius ' wurde keine Rücksicht genommen.

Nathusius im weißen Haupthaar betrat hochaufgerichtet
in militärischer Haltung den Gerichtssaal . Er erklärte , daß
er die Gegenstände , die er gestohlen haben solle, gar nickt
gesehen habe . Einen Teppich habe er entfernen lassen, weil
er voll von, Läusen war . Das Tafelgeschirr sei auf Befehl
der Kommandantur requiriert worden , dafür sei aber ord¬
nungsgemäß ein Requisitionsschein ausgestellt worden . Motte
behauptet , General Nathusius habe die Gegenstände in Kisten
verpackt und nach Deutschland gesandt . Auf die Frage , ob
er das Einpacken usw. gesehen habe , sagte Motte , man habe
es angenommen . Auf Mottes Veranlassung wurde nach dem
Krieg von einer französischen Behörde in der Wohnung des
Generals in Koblenz Haussuchung gehalten , aber nichts ge¬
funden. Das Protokoll des französischen Majors , worin diese
Tatsache festgestellt war , ist verschwunden.  Motte be¬
hauptete dann , der General habe eine zweite Wohnung in
Berlin . Die Nackforschung hat ergeben , daß diese Behaup¬
tung unwahr  ist . Major Perret  erklärte als Anklage¬
vertreter , es sei ohne Belang , daß in Koblenz nichts gefunden
worden sei, Nathusius habe den Diebstahl begangen , denn
sein Gepäck sei größer gewesen bei dem Abgang von Roubaix
als bei der Ankunft . Der Gerichtshof schloß sich dieser „Be¬
weisführung " an.

Die Londoner „Daily Mail " berichtet : Entsprechend der
Gepflogenheit der französischen Rechtsprechung wurde Gene¬
ral Nathusius das Urteil außerhalb des Gerichtsfaals bekannt
gegeben. Der General fuhr mit der Hand durch sein graues
Haar und sagte : „Das ist unmöglich . Ich bin unschuldig ."
Dann brach er zusammen . Sein Verteidiger bemühte sich
um ihn und tröstete ihn mit der Aussicht auf Berufung
Kurze Zeit später brockten Gendarmen den General wieder
in das Militärgefängnis.

Aus dem Lande
Bietigheim , 21. Nov .' Seltenes Wild.  Donnerstag

nachmittag ist, unter lebhaftem Geschnatter von den zahmen
Wasservögeln begrüßt , eine Schar Pfeif -Enten beim Spital
in die Metier eingefallen , verließ aber nach kurzer Zeit , von
Kindern verjagt , die Stadt in östlicher Richtung . Diese flin¬
ken Tiere sind bei uns im allgemeinen sehr selten anzutref-
sen.

Großsachsenheim OA. Vaihingen , 21. Nov . Selbst¬
mord.  Eine 26 Jahre alte Bauerntochter wurde auf dem
Bahngleis tot aufgefunden . Was dieses äußerst fleißige
Mädchen angesehener Eltern in den Tod getrieben hat , kann

^ nur ein Anfall von Schwermut gewesen sein.

s Neckartenzlingen . OA. Nürtingen , 21. Nov . Vergeh-
i liche Jagd.  Seit längerer Zeit ist das Umherschweifen

eines Wildschweins in der Kohlberger Gegend bekannt . Dieser
! Tage schwamm der etwa drei Zentner schwere Keiler quer
i durch die Erms . In nächster Nähe arbeitende Zimmerleute
! und Erdarbeiter wollten das Tier mit Pickel und Axt er»
i legen , was aber nicht gelang . Cs rannte weiter am „Hohlen-
j stein " hinauf . Beim Üebergang über eine Straße konnte ein
) Jäger wegen Menschenzulaufs nicht zu Schuß kommen . So
) entkam das Tier unbeschadet in den Wald zwischen
, tenzlingen und Neckartailfingen.

! Tübingen , 21. Nov . Bon der Universität.  Dem
: Bfarrer Dr . Friedrich Karl Schumann (gebürtig aus
) Meßkirch in Baden ) ist die Lehrberechtigung für das syste-
) matische Fach der evangelischen Theologie in der evangelisch-
l theologischen Fakultät an der Universität erteilt worden.
) Schwenningen , 21. Nov . In der Nähe des Hotels „Adler"
i wurde der 76 Jahre alte Thomas Haller von einem Milch-
! fuhrwerk überfahren . De,- Munn erlitt schwere -nn-erq
! Verletzungen.
i Giengen a . Br ., 21. Nov . Vorsicht.  In einem Gast-
j bof platzte eine Bettflasche im Ofen , die aus Versehen ver-
) schlossen hineingestellt worden war . Durch die Explosion
j wurde der Ofen stark beschädigt. Von den anwesenden Per-
! sonen wurde niemand verletzt.
) Schnaitheim a. Br ., 21. Nov . U eberfahren.  Ein
, Dienstmädchen vom Weiler Aufhausen , dos des Radfahrens
i noch nicht recht kundig war , fiel vom Rad , als es an einem
i Fuhrwerk vorüberfuhr . Das Mädchen geriet unter den Wa-
) gen und wurde überfahren . Schwer verletzt wurde es ins
> Krankenhaus verbracht . -

! Ravensburg , 21. Nov . In der Kirche übernachtet.
! Zum großen Erstaunen des Mesners der St . Jakobskirche
j kamen ihm gestern früh beim Oeffnen der Kirche zwei noch
! nicht schulpflichtige Kinder entgegen , die während der Nacht
i in der Kirche eingeschlossen waren und von den Eltern wäh¬

rend des ganzen Abends gesucht wurden.

^ Das Auswärtige Amt in Berlin wird , wie verlautet , zu- )
nächst abwarten,  welche Schritte der General selbst zu l
seiner Verteidigung ergreifen wird . Wenn er von dem Be- >
rufungsrecht Gebrauch mache, werde er vom deutschen Bot - )
schafter Unterstützung erfahren . Voraussichtlich werde eine j
diplomatische Vorstellung (Demarche ) eingeleitet werden.

Die „Deutsche Tageszeitung " schreibt, nach dem Urteil
von Lille kann der Schwindel von dem „neuen Geist" in
Frankreich nicht länger aufrecht erhalten werden.

Die Verurteilung unzclkgsmäß
Paris , 21. Nov . Pie sozialistische „Ere Nouvelle " schreibst

die Verurteiluna des Generals Natbuiius lei im gegenwär-

Leukkirch, 21. Nov . Freiwillig in den Tod.  Der
in den Mer Jahren stehende Postbote L-, der den Dienstgang
nach Schloß Zeil besorgte , entfe"nte sich gestern früh von zu
Hause und begab sich an den Stadtweiher , wo er das Eis
einschlug, um sich zu ertränken . Die Leiche wurde geborgen.
L. litt schon längere Zeit an geistiger Depression.

Jsny , 21. Nov . Ein Unglücklicher.  Der in Ried¬
holz geborene Maler Gebhard Stöckeler wurde wegen leiden¬
der Zustandes im Krankenhaus Schüttentobel untergebracht.
Anfangs hatte er Heimweh , das in Schwermut überging.
Schon längere Zeit trug er Selbstmordgedanken . Jetzt wurde
er erhängt aufgefunden.

Würtl. Landeskhealer.
Großes Haus . 26. Nov . C 11 : Don Gil von den grünen

Hajen (7.30—10.45). — 28. D 12 : Barbier von Sevilla (7.30
bis 10). — 29.: Martha (7—9.30). — 30.: Cavalleria Rust »,
cana . Paaliacci (7—9.30).

kleines Haus . 24. Jugend (7.30—10). — 25 A 12:
Maria Stuart (7—10.30). — 27.: Die Lokalbahn . Lottchens
Geburtstag (7.30—10). — 29. Gustav III . (7—10). — 30.:
Morgenfeier (11.15—12.45). Pension Schüller (3.30—5.30).
F 12: Gustav III . (7—10). — 1. Dez.: Lokalbahn . Lottchens
Geburtstag (7.30—10).

Montag , 24. No « 4. Symphoniekonzert (Liederhalle,
7.30—9.30).

Wochenvorkra «jsselM der Südd . Rundfunk Sst G . Skulkgar«
Sonntag , 23 Nov .: 11.30- 12.39 Uhr : Literarisch -Musikalische Maraenf - ie-

(Molodramen : Mary Lietz, am Flügel : Artur Haagcu , außerdem Rundfunk-
ormester) ; 4 Uhr : Zeitsigual ; 4—6 Uhr : Nachmittagskonzert lRundsunkorch .hr
6 Uhr : Syortnachrichten ; 8—9 Uhr : Guitarre und B :o!a de Gamba (Maria
Waldner u . Arthur Faift mit Guitarre , Arnold » öluer mit Viola de Gamba ) :
S.1S—lü .lä Uhr : Nnchikonzcrt (Rundfunkorchester , Max Heye, Unfriede Lcslen-
Henn , der weibliche Tenor »; 10.15: Sportnachrichten , Kriminalfunk.

Montag . 24. Nov .: 7.36—8 Uhr : Bortrag von Tonn Kellen Uber: „Die
Pflanzen »n Volksglauben " ; 8—9 Uhr : Opernabend lLeinrich Lohalm , Tenor-
buiso , am Flügel : Artur Haagen ), dazwischen Balladen : Georg Ott ) ; 9.1S
bis 19.15 Uhr : Die besten Feuilletons , der Zeit und Rundfunkorchester (Hans
Echeme, Lieder zur Laute , Max Heye).

Dienstag , 25. Nov . : 7.M- 8 Uhr : Vortrag Karl August Walter über „ Eine
Falloootfahrt von Ulm nach Wien " ; 8- 9 Uhr : Einfoniekonzert (Leitung:
H. Seeber -van der Floe , Orchester: Philharmonisches Orchester, Stuttgart , An¬
sage : Georg Ott ) ; 9.15—10.15 Uhr : Altes und Neues aus der süddeutschen
Heimat (Rundfunkorchester , Georg Ott , Hans Echeme, Lieder zur Laute ).
, Mittwoch , 26. Nov ., 5.45—7 Uhr : Kindernachmittag (Sagen , Märchen und
Radeln , erzählt von Frl . Petri , außerdem Rundfunkorchester , Sprecher : Georg

Uhr : Akustische Kulturgeschichte : Die vorklassische Zeit (Paul Luder-
ling , Prof . Dr . Willibald Nagel , Alice Nick, Max Heye, Georg Ott ), da¬
zwischen: Oden von Klopstock, Szene aus „ Nathan dem Weisen" und Epi¬
gramme von Lessing, Prosa aus Wielands „Abderiten ", Verse von Ewald
von Kleist, Gleim und Gcßncr , Gesang von Liedern aus der ersten Hälft»
des 18. Jahrhundertes ; 9.15- 19.15 Uhr : Funk -Kabarett (Rundfunkorchester
Gerda Hang , Gesangsvorträge , Max Heye, Hans Scheine, Lieder zur Lautr
Willy . Gulden , Rylophon ).
„ Donnerstag , 27. Nov .: 7.39- 8 Uhr : Nortrag Dr . Utzinger über „ Neuzeit-
Nchs Wohnraume " ; 8—9 Uhr : Deutsche Lieder (Margarete Lußler , Sopran,
am Flügel : Artur Haagen , dazwischen: Liebeslyrik aus dem 18. Jahrhundert»
Max Heye) ; 9.15—16.15 Uhr : Die besten Witze und Anekdoten der Woch«
(Max Heye, Theodor Etzel, Vortrag aus eigenen Werken, Heinz Mömt^
Zithcrvortäge ).

Freitag , 28. Nov .: 7.M—7.45 Uhr : Englischer Humor (Heinrich Warth,
«orsttzender des Frcmdsprachenkiubs Stuttgart ) ; 8—9 Uhr : Hörspielabcndr
Julius Lasar 3. Akt 2. Szene (Forum -Szene ) : Brutus : Max Heye. Mar-
Anton : Karl Kostlin , Linna , der Poet : Georg Ott ', Volk, einleitende Mustkr
Rundfunkorchesten ; 9.15- 16.15 Uhr : Der Abend der Frau (Georg Ott , außer-
dem̂ Rundfunkorchester und Theodor Etzel, Vortrag aus eigenen Werken).

isamstag , 29. Nov .: 4—5.39 Uhr : Kinder -Nachmittag (Sagen , Märchen.
Fabeln , erzählt von Lene Frau , außerdem Rundfunkorchestcr , Ansage : Ma»
Heye) ; 8—9 Uhr : Kammerkonzert (Leitung : Sans Seeber -van der Floe Lon-
zertino : Trudl Därner -Frank , E. Kurz, H. Maile , Eoloccllist d. Philh .' Orch.,
Artur Haagen , Cembalo , Ansage Max Heye) ; 9.15—16.15 Uhr : Funk -Kabarett
Rundfunkorchester , Gerda Hans, , Gesang , Theodor Etzel, Vortrag aus eigene»
Werken, Sprecher Max Heye) ; 16.30—12 Uhr : Ballmusik (Rundfunkorchester ).

Sonntag , 36. Nov . : 11.36—12.36 Uhr : Literarisch -Musikalische Morgcnfcie«
Anne Fellheimer , Rezitation und Ansage Georg Ott ; 4 Uhr : Zcitsignal ; 4 do¬
li Uhr : Nachmittagskonzcrt (Rundfunkorchestcr , Hans Scheine, Lieder zu»
Laute , Ansage Georg Ott ) ; 8 Uhr : Sportnachrichten ; 8—9 Uhr : Aonzert dv»
Zitherkranzes „ Edelweiß " ; 9.15—16.15 Uhr : Nachtkonzert (Rundfunkorchestor.
Gerda Haust , Max Heye) ; 10.15 Uhr : Sportnachrichten , Kriminalfunk.

Täglich (sofern nicht anders vermerkt ) : 5.36 Uhr : Wirtschaftsnachrichtenp
5.45 Uhr : Zeitstgnal und Wetterbericht ; 5.45—7 Uhr : Nachmittagskonzcrtr
7 Uhr : Neueste Nachrichten ; 9.15 Uhr : Zeitstgnal ; 16.15 Uhr : WicüerholvvG
des Wetterberichts , Neueste Nachrichten , Krimirialsuut.

Luden - orst erhall eine Jura . Wie aus Avasbura veme^
det wird , soll General Ludendorfs seinen künftigen Wohnsitz
in Maml 'eus aufscklaaen . Kamw .-Rat Hornsckuh -Kulmbach,
in dessen Villa auf de'' Ludrrnasböbe bei Mün .cken General Lu-
L"ndorff bisher als Ehrengast westnte . bai " Gw in Mamse -^
vuf einem dreisiig Taawerk ariden Grundstück ein burgähn-
lickes Sckloß , das nvnmebr seiner VeAen'n.'Ng enigegensieht
und für Ludendarff als neuer Wohnsitz bestimmt ist.

Die überseeische Auswanderung über Hamburg bckief sich
ai Monat Oktober d. I . auf 4746 chersonen (im Oktob-'- v
uf 11 911). Darunter waren 3433 Deutsche (839o) und 1313
3515) Ausländer.

Das „Echo du Rhin ", das berüchtchte Fran -osenblatt in
Nainz , das von Amtswegen die Bevölkerung des besetzten
Sebiets für das Franzosentum gewinnen sollte, wird am

Salle in Italien . Bei starkem Schneefall ist in Oberktalien
der Wärmemesser auf 3 Grad unter Null gesunken. Durcn
den Schnee ist die Telegraphen - und Telephonverbindung
mit dem Gebirge unterbrochen.

Die Einlieferuna der Gendarmenmörder . Als am Mitt¬
woch nachmittag sich in Memmingen die Kunde verbreitete,
daß die Gendarmenmörder Köstler und Wiedemann eingelie¬
fert werden , strömten Tausende zusammen , um ihnen einen
entsprechenden Empfang zu bereiten . Kaum waren die Mör¬
der , schwer gefesselt, dem Eisenbahnwagen entstiegen , als sie
schon von der Menge umringt waren und die vier Gendar¬
men und zwei Schutzleute hatten große Mühe , sie durch den
Bahnhok m bringen , denn die Bevölkerung zeigte ruckt übel
Lust , auf ihre Art das ll.rtett an den Mördern zu Vollstrecker!.
Wilde Rufe ertönten : „Schlagt die Lumpen tot ! Sperrt
nicht lange ein !" Erst lange , nachdem die Mörder ins Ge¬
fängnis eingeliefert waren , verlief sich die erregte Menge.

Explosion . Im Haus des Landwirts H. Frisch in Königs¬
brunn bei Augsburg platzte eine schadhaft gewordene Ao '-
tylenlichAnlage , die ohne behördliche Genehmigung einge¬
richtet worden war . Durch die entzündeten Gase wurden die
Frau Frisch und der Sohn schwer verletzt und mehrere
Wandmauern eingedrückt.

Brand . Eine große Feuersbrunst zerstörte im Freihaten
von Triest das Lagerhaus des Triester Lloyd . Gleichzeitig
brach an Bord des Dampfers „Duna " Feuer aus . Der Sach¬
schaden beträgt etwa 5 Millionen Lire.

Zusammenstoß . In Preston (England ) stieß ein Per-
fonenzug mit einer Lokomotive zusammen . Ein Lokomotiv-
suhrer wurde getötet , zwei Heizer und ein Reisender verletzt.

Ins Meer getrieben . Sieben Sportsleute , die mit einem
Sboot an der amerikanischen Küste fischten, wurden durch einen
Sturm 200 englische Meilen in die See getrieben und dort
von einem norwegischen Dampfer „Mexikano " gerettet.

M ^elsturm . In der Bucht von Bengalen , 200 Meilen
sstz ch von Kalkutta , wütete ein furchtbarer Wirbelsturm.
i ei kleinere Schiffe werden vermißt . Die Telegraphenver¬
bindungen zwischen Kalkutta und Madras sind unterbrochen-
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5^ gefährdete englische Außenhandelsbilanz.
'Wer hätte gedacht, Laß das gewaltige britische Handelst

imperium auch einmal an jener gefährlichen Bilanzkrank¬
heit erkranken würde, die wir armen, ausgeraubten und,
geknechteten Deutschen unter dem sattsam bekannten Namen
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der „Passivität " unseres Außenhandels genügend kennen,
lernen mußten. England , der gewaltige Herrscher über fast
zwei Drittel aller Kontinente ! — Mit Staunen muß man
die absteigende Linie der englischen Außenhandels verfolgen.
Sie war nicht zuletzt auch ein Grund zum Fall Macdonalds
und seines „sozialen" Kabinetts . Die geängstigten Briten
riefen nach den alten Herren, die ihnen durch Anwendung
der früher so manchmal bewährten Schutzzölle eine gesunde
Drosselung der Einfuhr zu versprechen bemüht waren. Man
klammert sich eben an einen Strohhalm . In Wahrheit
spielen doch noch ganz andere Faktoren mit, die das stolze
Handelswettreich in eine, trotz des llebermaßes seiner wirt¬
schaftlichen Machtmittel immerhin kritische Lage gebracht
haben. Die gesamte Weltwirtschaft leidet noch an den
Kriegs- und Nachkriegswirren. England , das sich nächst
Amerika natürlich am schnellsten von den Wunden des
Krieges erholen konnte, ist dennoch nicht freigeblieben von
den übermächtigen Einflüssen, die die Nachkriegswirtschaft
mit ihren durchaus unnormalen Praktiken auf alle ob am
Krieg beteiligte oder nicht beteiligte Völker mehr oder
minder stark ausgeübt hat . Di« Statistik gibt von der Ent¬
wicklung des britischen Außenhandels im Laufe des letzten
Rechnungsjahres ein geradezu groteskes Bild. Zm Oktober
vorigen Jahres stand einer Einfuhr im Werte von 99 927

;Pfund Sterling immerhin noch eine angemessene Ausfuhr
jvon 71322 931 Pfund Sterling gegenüber. Wie anders ist
-das Verhältnis nach den Ziffernaufnahmen für den Oktober
^dieses Jahres ? — Hier ist eine Einfuhr von nicht wenigerals 120 458 328 Pfund Sterling zu verzeichnen, der eine
Ausfuhr im Werte von nur 68 586 638 Pfund Sterling
gegenübersteht. _

Der Reparations -Kontrolleur.
Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter.

Seit Ende Oktober weilt der Amerikaner S . Parker
,Gilbert in Berlin . Er ist „Agent für die Reparations-
szahlungen". Er hat als solcher das frühere Mitglied des
internationalen Sachverständigen-Ausschusses, den viel¬
genannten amerikanischen Bankier Owen Pöring, abgelöst.
Der Reparationsagent ist sozusagen der Vertrauensmann
der alliierten Länder für die Abwicklung des am 30. August
d. I . in London ratifizierten deutschen Zahlungs¬
programmes . Für ihn ist bei der Reichsbank sin Konto ein¬
gerichtet»auf welches alle Zahlungen , die Deutschland in dem
'genannten Abkommen übernommen hat , geleistet werden.
Der Agent für die Reparationszahlungen ist Vorsitzender
des Ueberweisungsausschusses(„Transfer -Komitee"). Dieser
Ausschuß dat im einzelnen au bestimmen, wann und auf

ŵelche"Weise die 'aüf dem Konto des Reparätionsagenteii
sangesammeltenBetrüge an die empfangsberechtigtenLänder
iüberwiesen werden. Der Reparationsagent ist also die
^wichtigste Kontrollperson für die Durchführung desLondoner Abkommens.

Es liegt auf der Hand, daß der Vertrauensmann
unserer Gläubiger nicht nur faktisch, sondern auch moralisch
einen starken Einfluß hat . Um die Mitte dieses Monats
erregte ein Brief , den Herr Gilbert an den Reichsfinanz-

-minister Dr. Luther geschrieben hat , öffentliches Aufsehen^Der Agent für die Reparationszahlungen ersuchte in diesem
Brief die Reichsverwaltung, künftig nicht mehr den deutschen
Êxporteuren die von England, Frankreich und Belgien vom
Werte der importierten deutschen Waren einbehaltenen!
26 Prozent zu vergüten. Statt dessen will der Reparations¬
kontrolleur dem deutschen Handel den von ihren Rechnungen

?gekürzten Betrag unmittelbar auszahlen. Zunächst erregte
dieser Anspruch des Herrn Gilbert lebhafte Beunruhigung.
Es hatte den Anschein, als wolle er sich über die deutsche
Warenausfuhr nach den genannten drei Ländern in allen
Einzelheiten unterrichten und diese Kenntnis verwerten, um
den Absatz der deutschen Waren im Ausland zu stören. Bei
näherem Zusehen stellte sich jedoch heraus , daß Herr Gilbert
die Vergütung der Ausfuhrabgabe nur deswegen für sich in
Anspruch nahm, weil er die ungerechtfertigte Sonder¬
belastung des deutschen Handels beseitigen will . Trifft dies
zu, und geht der Reparationskontrolleur wirklich tatkräftig
gegen die handelspolitischen Schikanen Englands , Frank¬
reichs und Belgiens vor, so hat er damit eine höhere Auf¬
fassung von seinem Amt bekundet, als sonst fremde Kon¬
trolleure sie an den Tag zu legen pflegen. Der Reparations¬
agent wird sich damit begnügen, die formale Durchführung
der getroffenen Bestimmungen zu überwachen. Will er
aber dem Geist des Londoner Abkommens, d. h. dem Aus¬
gleich der internationalen Gegensätze dienen, so muß er nW
nur Deutschland zur Erfüllung der übernommenen Ver«:
pflichtungen anhalten , sondern auch die Hindernisse aus!
dem Wege räumen , welche sich bisher der vollen Entfaltung^
der deutschen Wirtschaftskraft entgegenstellten.

Ein neuer Sieg deutschen WMngsgeifles
ist zweifellos das kürzlich auf seine Fahrtüchtigkeit etn-jgehend geprüfte und glänzend begutachtete neue Wind¬
kraft  sH i f f,  das den Ingenieur A. Flettirer zum Zr ->

findet " hat . - Das sog. Flettner - Rotor - Schiffj
„Vucka  u" lief auf der Eermaniawerst in Kiel vom Sta -i
pel. Sein Anblick ist so eigenartig , daß man erst lange seine'
Augen daran gewöhnen muß, das hochbordige Schiff mit
seinen gewaltigen beiden 20 und mehr Meter hohen Metall-
zylindern^ Walzen von drei Metern Durchmesser, als see-
tüchtia anzusehen. Seit Jahrtausenden sind unsere Augen

an den Anblick der „altmodisHen" Segelschiffe gewöhnt"Stammt doch die überhaupt älteste Darstellung eines Segel¬
schiffes aus der Zeit um 3000 vor Christo.

Seither hat sich der allgemeine Typ kaum geändert. Und
nun dieses neue Notor -Schiff, dessen von einem Elektromotor!
gedrehten Zylinder Lurch geschickte Ausnutzung des sog.'
Magnus -Effektes 15mal soviel als die alten Segel leisten
Dazu ist der Steuermann dieses höchst eigenartiges
„Wunderschiffes" irx der Lage, sein Fahrzeug auf dem klein-!
sten Raum zu wenden. Schwere Böen können dem neuen!
und zukünftigen Beherrscher des Ozeans nichts anhaben. Eg!
erscheint wahrlich wie ein Märchen und ist doch reinste Wirk-s
lichkeit, wie die Berichte hervorragender Sachverständiger!einwandfrei ergeben haben.

Emigungsstreben - er deutschen
Jugend.

Eins der beklagenswertesten Erscheinungen unsere» '
trüben Zeit , vor allem dieser letzten fünf Jahre , war es!
daß das Erbübel der Deutschen, die Zwietracht, durch Ver-!
hetzung auch in die Reihen unserer Jugend getragen!
wurde, und daß man sie in innerpolitische Fehden unbj
»Kümpfe hineinzog, statt alles zu tun , um ihre junge Kraft!
tzu sammeln und zu stärken, damit wir dereinst wieder als!
achtunggebietendes, wehrhaftes Volk dastehen.

In der Jugend selber aber, in der eine Zeitlang der
Spaltpilz böse gewütet hatte , erwachte der Wunsch zur!
Einigkeit, das Streben nach größeren, gemeinsamen Zielem
und nach einfachen, klaren, festen Richtlinien der Lebens-i
führung. Immer größere Scharen von Jugendlichen
fanden sowohl aus unfruchtbarer Schwärmerei und Proble-:
matik, aus der Jugendbewegung als Selbstzweck, wie auch!
aus enger und einseitiger Parteidienstbarkeit zu der Auf-;
fassung zurück, daß die Jugend eines Volkes diesem unlös¬
bar verbunden und verpflichtet ist, daß jeder einzelne nichts
sich selber, sondern der Zukunft seines Volkes lebt und daß!
er sich zu einem arbeitstüchtigen , wahrhaften und wehr-'
haften Glied seines Volkes zu entwickeln habe.

Immer schon hatte dieser Geist im „Jungdeutsch¬
land  b u n d" gelebt, der nie eine militärische Einrichtung
war , wie seine Gegner behaupteten . Und dieser Idee ist
der Bund, trotz aller Veränderungen ringsum , durch alle
diese Jahre bis heute treu geblieben, vor allem, seitdemm
Jahre 1920 Studiendirektor Wullenweber  die Füh- '
rung übernahm und ihn unbeirrbar überparteilich, aber .
stark national eingestellt erhielt . Zn unermüdlicher, weit¬
schauender Arbeit vollbrachte er damit in der Stille die
dauernd wachsende Sammlung der vaterländischen Jugend -
ganz Deutschlands.

So war der „Jungdeutschlandbund" der gegebene
Mittelpunkt geworden für die in diesem Frühjahr erfolgte
Einigung und Sammlung der deutschen Jugend im vater¬
ländischen Geiste. Dem Jungdeutschlandbund, der außer
seinen in großen Landesverbänden , z. B. Württemberg,
Bayern , Schlesien usw. zusammengefatzteneigenen Gruppen
und Vereinen schon immer die „Deutsche Pfadfinderschaft",
den „Jungsturm " und den „Bund deutscher Jungmannen " -
umfaßte, haben sich seit dieser Erweiterung der Arbeits - -
gemeinschaft der gesamten vaterländischen
Jugend  eine ganze Anzahl weiterer großer Reichs-
Jugendverbände angeschlossen, so z. B. der „Jungnationale
Bund", der „Deutschnationale Jugendbund " und die
„Fahrenden Gesellen". Ebenso stehen die Jugendgruppen
der „Deutschen Volkspartei" und die Bismarckjugend der
iD. N. V. P . in enger Arbeitsverbindung mit ihm.

Unbeschadet der völligen inneren Selbständigkeit dieser
>Derbände, haben sie sich, in Erkenntnis ihrer inneren Zu¬
sammengehörigkeit, auf die gemeinsamen Richtlinien des
'„Jungdeutschlandbundes" verpflichtet. Neu in Angriff
genommene Arbeitsgebiete sind u. a.: Errichtung von
Sommerlagern in vielen Teilen Deutschlands und neuzeit¬
liche Turn - und Sportkurse nach einheitlichen Richtlinien.
Außerdem natürlich Unterstützung der zugehörigen Bünde,
so weit es nur irgend möglich ist. Der erweiterte Jung¬
deut!chlcindb'uUu..der seinen Namen beibehalten hat . steht

Var Probejahr der Dolorer Renoldi.
10 Roman von Fr. Lebne.

„Würden Lern Ritter , der so stolz, die Maienblumen
als Zeichen genügen ? " fragte sie mit bebender Stimme,
heiß errötend über ihre Kühnheit , ihr Entgegenkommen;
hatte sie aber denn anders handeln können?

Wenn sie jetzt nichts gesagt, wenn sie sein Märchen
mit Schweigen übergangen hätte , wäre ihr der geliebte
Mann verloren gewesen, das fühlte sie genau — niemals
würde er wieder gewagt haben , von seiner Liebe zu spre- '
chen!

Ach, und sie liebte ihn mit tausend Schmerzen , mit zit¬
ternder Sehnsucht , liebte ihn wegen feines starren Stolzes.

Rasch wandte er sich um, hielt ihre bebende Hand fest.
Dolores — Dolores — treiben Sie keinen Scherz mit
mir — ", er legte ihre Hände gegen seine Brust und sah
tief in ihre leuchtenden Sonnenaugen , „wenn Sie meinem
Märchen den Schluß geben, den ich ihm in Wirklichkeit
wünschte — "

„ so sollen Sie ihn auch glauben und mcht sagen,
daß Märchen grausam wie das Leben sind, nur weil ein
stolzer, dummer Ritt c nicht den Mut zu seinem Glück
finden will — " in holder Scheu und Scham senkte sie ihre
Augen.

„Dolores , darf ich denn glauben ? Dolores , wunder¬
schöne Prinzessin —" und dann küßte er andächtig ihre
Hi'.ade — „und diese beiden Hände darf der Ritter fest-
Helten, für 's Leben fcsthalten ? "

Da schlug sie d'e Großen frommen Aug :n voll zu ihm
auf.

„Ja , der Ritter darf es — ohne sichd. nme Bedenken
in seinem übergroßen Stolz zu machen."

Er stand wie in seligem Staunen.
„Dolores — ? "
Sie nickte ihm erglühend zu.
And sie duldete es, als er den Ar ... um sie legte und

sie zart , als sei sie etwas Kostbares . Zerbrecht S,es , an sich
zog. Triumphierend lächelte er, während er sie auf dis
Stirn küßte. Sie erbebte unter der Berührung seiner
Lippen . Wie seine Ehrfurcht , seine Zartheit sie rührten!

Und dann küßte er sie auf den Mund.
Meine Dolores ! Mein bist — meine Braut !"

flüsterte er in tiefer Bewegung.
„Ja , deine Braut !" wiederholte sie innig in holdemErröten.
Er hätte laut aufjubeln mögen, daß er fein Ziel so

schnell erreicht. Mühe hatte es ja genug gekostet, seine
ganze leichtsinnige lebensfrohe Persönlichkeit aufzugeben
und sich auf den Ton zu stimmen , der allein für eine Do¬lores Renoldi von Wert war.

Aber der Lohn war kösll-R.
„Verzeihen die Herrschaften, es hat ein bissel lange

gedauert , sagte die Wirtin , ein vollbesetztes Tablett vor
sich hertragend . Mein Mann ist nicht da ; er ist ins Dorf
gegangen, und ich habe einen frischen Schinken aus dem
Rauchsang genommen. Schön ist er, nicht wahr ? " Und
beinahe verliebt ruhter . ihre Hausfraueimuaen auf den
großen runden , aus der Mitte geschnittenen roten Schin¬
kenscheiben mit dem festen Weißrosa Fettrand , die auf einer
mit krauser Petersilie garnierten Schüssel lagen.

„Es ist bekannt , daß "einer im Umkreis und in der
Stadt so guten Schinken wie die „Kastanienwirtin " hat!
Darum Lin ich auch hergekommen —" lachte der junge
Offizier frohgelaunt . .

Würzig duftete der Kaffee aus der breitbauchigen,

weißen Kanne . Dolores freute sich auf das Frühstück mit
dem Geliebten, sie gab Anweisung , den Diener ebenfalls
zu versorgen.

„Nun lassen es sich gnädige Frau recht gut schmecken!"'
„Noch nicht „gnädige Frau ", Kastanienwirtin , doch

hoffe ich bald !" Zärtlich blickte Roger dabei Dolores an,,
die unter seinem Blick errötete.

„Ah, dann das Fräulein Braut !"
Für die Wirtin war das Brautpaar sehr interessant?

doch ihr natürliches Taktgefühl gebot ihr , nicht länger als
nötig zu verweilen.

Dolores bediente den jungen Mann in einer reizend
fraulichen Weise — das Glück durchstrahlte sie förmlich.

„Was wird Papa sagen? "
„Er wird sich von seinem Kleinod nicht trennen wol¬

len !" sagte er bang.
„Wenn es zu meinem Glück ist ! Papa tut mir alles

zuliebe; er ist grenzenlos gut !"
„Und doch fürchte ich mich ein wenig. Er wird mich

deiner nicht für würdig halten —"
..Oh, füll du, glaubst du, Papa hat vergessen, daß er

jung war ? Und er ist stets nachsichtig gegen die Fehler
der Menschen — zu nachsichtig möchte ich sagen ! Nur in
einem ist er unerbittlich ; wenn seine Güte mit Unbedacht
gelohnt und sein Vertrauen getäuscht wird — dann kann
er hart sein — und darin bin ich ihm ähnlich — niemals
konnte ich das verzeihen! Hab ' also keine Angst, beichte
ihm, so viel du magst — immer wird er dich verstehen!"

Roger Emdingen senkte den Blick.
„Wenn seine Güte mit Undank gelohnt, wenn sein,

Vertrauen getäuscht wird — "
(Fortsetzung folgt.)
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unter der Führung des Generals Grafen von der
Goltz;  zweiter Vorsitzender ist der Studiendirektor Wullen¬
berger.

Zn enger Fühlung mit dem Jungdeutschlandbund, als
Parallel -Organisation der nationalen Mädchenbünde, steht
der „Deutsche Jungmädchendienst" unter Leitung von Krau
v. Millich und Frau Ilse Hamel. Die Geschäftsführung
beider großen Organisationen , der männlichen wie der
weiblichen, befindet sich in Berlin , Kurfürstendamm 243.
Heber die Aufgaben und Ziele des „Deutschen Jung-
mädüsndienstes", der schon über ein halbes Jahr arbeitet,
wird demnächst berichtet werden. ll. U.

Ehret das Alter
Der allgemeine Menschensinn sehnt sich nach vielen Le-

bm fahren. Jedes Familienfest bringt diesen Wunsch zum
Ausdruck. Das kleine Kind, kaum, daß es so recht plappern
kann, wünscht den Eltern im Geburtstagsvers viele, viele
Jahre . Und die Eltern lächeln darüber glücklich und sehnen
sich selbst nach den vielen, vielen Jahren . Nicht nach dem
Alter. Alter hat immer etwas Beängstigendes, hat einen
dunklen Rahmen von Gebrechen, Beschwerden und Ver¬
ödung. Mit den vielen Jahren kommt aber das Alter, und
das will die Jugend nicht begreifen.

Die Jugend prahlt vielleicht unbewußt mit allen Lei¬
stungen des Körpers und des Geistes. Geringschätzigzieht
sie so gerne über eine wohlmeinende Kritik des Alters die
Schultern hoch und lächelt mit leisem Spott . Verletzt und
gekränkt entfernt sich das Alter.

An die erziehenden Mütter geht deshalb der Ruf : Pflan-
tzet euren Kindern Liebe und Verehrung für das Alter so
tief in das Herz, daß es in euren erwachsenen Söhnen und
Töchtern edle Früchte zeitigt. Inniges Zartgefühl , warme
Herzlichkeit, kindliche Aufmerksamkeit, das ist der goldene
Rahmen für das Alter. Verklärt und dankbar blickt es aus
ihm. Anspruchslos ist das Alter in großen Dingen — an¬
spruchsvoll in unscheinbaren. Es verlangt nicht immer
schwere Opfer von seiner Umgebung, aber stetige, kleine Auf¬
merksamkeiten. «Ein Interesse für seine Interessen. ' Ein
Staunen für sein Staunen . Ein Lachen für sein Lachen. Ein
Bewundern für sein Bewundern . Ein Beklagen für sein
Beklagen ." Das will aber sehr geübt sein. Man muß in der
Kinderstube gelernt haben, sich selbst zu vergessen. Frauen
und insbesondere Mütter sind die Berufenen zu diesem Lie-
beswerk. Nur müssen sie es ohne Aufdringlichkeit sein durch
ihr eigenes gutes Beispiel. Nie vor Kindern eine schmälernde
Kritik an Menschen mit vielen, vielen Jahren üben. Nie von
einer unbequemen Last sprechen, wenn die Schwerfälligkeit
eines älteren Familiengliedes an das Haus fesselt. Selbst
wenn draußen die Sonne scheint. Vielleicht streift sie das
Fenster des Alters . Das freut sich sicherlich, wenn es aus
diesen goldenen Strahl aufmerksam gemacht wird.

Nie schroff ablehnsn, wenn Menschen mit vielen. vi"M
Jahren nach der Natur drängen . Mit überlegender Liebe
und warmem Mitgefühl einen Ausflug so einrichten, daß
sie sich daran beteiligen können. Mit ihnen dann gemein
— ihre Leistungen anerkennen und, wenn sie von Er¬
schöpfung sprechen, die eigene zugeden, vielleicht vergrößern.
Das ermutigt und läßt die vielen Jahre vergessen. Nie oft
gehörte Erzählungen des Alters unwillig abbrechen. Ein
ungeahnter Wert liegt oft in solchen Worten, den man mei¬
stens erst dann erkennt, wenn sich der erzählende Mund für
immer schließt. Umso mehr aber der Jugend von solchen
Werten erzählen, daß sie ein gewisses Sehnen darnach emp¬
findet. —

Würde jede Mutter ihren Kindern Zartgefühl . Liebe und
Verehrung für Menschen mit vielen, vielen Jahren e n-
imvfen. so brauchte die Menschheit vor dem Alter nicht zu¬
rückzuschrecken.

Die Kultur der Eskimos
In ücr Geografisk Tidsskrist findet sich ein vorläufiger

T icht über die wissenschaftlichen Ergebnisse, die bei der
«5. Thule-Expedition" des dänischen Polarforschers Knud
Rasmussen erreicht worden sind. Mit Ausnahme des Leiters
der Expedition, Knud Rasmussen selbst, sind die Mitglieder
bereits sämtlich zurückgekehrt. Der Bericht ist von den bei¬
den Teilnehmern Magister Birket -Smith und Therkel Ma¬
il lassen verfaßt . Die 5. Thule-Expedition erstreckte sich von
Grönland bis zum Stillen Ozean und galt der Eskimo-
Forschung.

In der Einleitung beschäftigt sich Birket-Smith besonders
mit den Eskimos auf Barren Grouns , westlich der Hudson-
Bai . Die dortige Eskimo-Bevölkerung ist so gut wie uner¬
forscht. Der Zahl nach ist sie durch viele Hungerzeiten aus
etwa 500 Personen vermindert worden. Birket-Smith gib!
ihr die Bezeichnung „Renntier -Eskimos", weil die wilden
Rsnntiere für ihre Ernährung eine außerordentliche Rolle
spielen. Zwei Jahrhunderte hindurch haben diese Eskimos
sich europäische Waren verschaffen können. Da sie im Innern
des Landes wohnen, haben die meisten Frauen und Kinder
niemals weiße Menschen gesehen.

Ungeachtet der schwerigen Verhältnisse, die sich boten, ge¬
lang es der Expedition, eine Reihe von Messungen vorzuneh¬
men. Diese ergaben, daß die dortigen Eskimos unter Mittel¬
größe sind, aber nicht zu den eigentlichen kleinen Rassen ge¬
hören, wie die Japaner und mehrere sibirische Stämme . Bei
einem Vergleich dieser Messungen mit den an Grönländern
vorgenommenen gelangt! Birket-Smith zu dem Ergebnis,
daß der Einschlag dänischen Bluts für die Grönländer einen
Zuwachs der Körpergröße bedeutet hat. Ferner kommen
dabei nach seiner Ansicht die besseren wirtschaftlichen und ge¬
sundheitlichenBedingungen in Betracht. Andererseits führt
^ die geringere Körpergröße der Renntier -Eskimos zum
Teil auch auf die Hungerzeiten zurück, die eintreten, sooft
der Zug der Renntiere fehlschlägt, was im Grund jeden Win¬
ter der Fall ist.

Was die sprachlichen Studien betrisst, so wurde durch sie
sestgestellt, daß die Sprache der Zentral -Eskimos und die der
Grönländer sich nur wie eine Mundart von der Hauptsprache
unterscheiden. Von Anfang an konnte Knud Rasmussen und
Birket-Smith , sowie ihre grönländischen Begleiter sich ohne
Schwierigkeiten mit der eingeborenen Bevölkerung verständ¬
lich machen. Die wichtigsten Grundzüge der Sprache sind

die gleichen vom Gebiet westlich der Hudson-Bai bis Grön¬
land.

Der Bericht gibt dann einen Ueberblick über die großen
Sammlungen , die die 5. Thule-Epedition mitbringt . Im
großen bat das Studium der materiellen Kultur der Eski¬
mos zu der Auffassung geführt, daß die Kultur der Renntier-
Exkimos. die primitivste aller Eskimo-Kulturen ist. Diese
Inland -Eskimos haben sich bis zur Hudson-Bai ausgebreitet:
sie haben die alte Küstenkultur verdrängt , die fast zugrunde-
gegangen ist- Westlich der Hudson-Bai liegen die breiten
Tundra -Gürtel , die die Renntier -Eskimos im Inland zurück-
bielten: dort wurde infolgedessen das Ureskimotum bewahrt.
Eine schwache indianische Beeinflussung ist jedoch zu ver¬
spüren.

Die alte reiche Eskimokultur, die im ganzen Zentral-
E ' imoqebiet verbreitet gewesen ist, wird von der Expedition
als ' „Thule-Kultur" bezeichnet. Die ersten Funde wurden
von Mitaliedern der zweiten Thule-Exvedition in der Nähe
der Station Thule im Kap-Dork-Distrikt gemacht.

Die Thule-Kultur wurde, wie Birket-Smith kurz berührt,
später von einer neuen Kultur überlagert . Ungewiß ist, ob
Völkerwanderungen oder nur Kulturströmungen vorsiegen.
Für beide sind Anhaltspunkte vorhanden. Dagegen ist sicher,
daß ein Teil der Tdnle-Eskimos nach Grönland ging, wo
man einen großen Teil der gleichen Geräkearbeitsn gefunden
hat . Ein anderer Teil ging ms südliche Vassinsland und
nach Labrador , wo noch viel mehr von der «üben KMur er-
HMen ist als bei den Zentral -Eskimos. -

Die wiederkamen. . .

6OO//L/F6 . . .
der wiedergewühtle Präsident

der Vereinigten Staaten der Nachfolger Mac Donalds

Das Trinken bei Tisch
Fast allgemein hat sich die Anschauung eingebürgert, daß

das Trinken bei Tisch „stark mache" und eine „Aufschwem¬
mung des Körpers" herbeiführe, und daß man aus diesem
Grund während des Essens auch bei noch so großem Durst¬
gefühl nur wenig oder noch besser gar nichts trinken dürfe.
Diese Anschauung ist grundfalsch, soweit es sich um Getränke
handelt, die wie beispielsweise einfaches Wasser, Bouillon
und Limonaden weder Nährstoffe in wesentlicher Wenge
noch Alkohol enthalten, weil Wasser während seines Laufs
durch den Organismus nie und nimmer in Fett umgewan¬
delt werden kann. Das mit der Nahrung und als Getränk
aufgenommene Wasser wird vielmehr, nachdem es von den
feinsten Endigungen der Blutgefäße in der Magen- und
Darmwand aufgesogen und so ins Blut gelangt ist, mit letz¬
terem zu allen Säften und Geweben des Körpers geführt,
der ja bekanntlich zu 60 Prozent aus Wasser besteht. Letz¬
teres ist im Körperhaushalt so wichtig und unentbehrlich,
daß ein Verlust von nur 11 Prozent schon Krankheitserschei¬
nungen, ein Verlust von 22 Prozent aber unweigerlich den
Tod herbeiführt. Die nicht zum Bestand des Organismus
notwendige und daher überflüssige Menge des aufgenomme¬
nen Wassers wird dann auf den drei bekannten Wegen, näm¬
lich durch die Nieren, die Schweißdrüsen und die Lungen,
wieder ausgeschieden. Etwas anderes ist es natürlich, wenn
die zu Tisch gereichte Suppe , z. B. Kartoffeln, Mehl, Reis,
Grieß, Ei oder andere Nährstoffe, oder wenn das Bier Malz
enthält. Alle diese Zusätze bewirken Fettansatz, ganz gleich,
ob sie mit oder ohne Flüssigkeit dem Körper einverleibt wur¬
den. Ebenso machen alle alkoholhaltigen Getränke „stark",
aber nur mittelbar. Alkohol wird nämlich bei der Verdau¬
ung nicht in Fett umgewandelt, ' sondern er wirkt nur als
„Fettsparer ", indem er vermöge seiner leichteren Verbrenn¬
barkeit in erster Linie vor allen andern aufgenommenen
Nährstoffen zur Erzeugung der nötigen Körperwärme Her-
Halten muß, während vom Fett eine entsprechendeMenge
unverbrannt bleibt und zum Fettansatz verwendet werden
kann . Alkohol hat übrigens den Nachteil, daß er — je kon¬
zentrierter , in um so höherem Maß — verlangsamend
auf die Verdauung wirkt.

Von den vorwiegend aus Wasser bestehenden Getränken
braucht also niemand, auch wenn er sie zu Tisch genießt, eine
„Aufschwemmung des Körners" zu befürchten, sondern er
darf sich, wenn jene in mäßiger Menge genossen werden, im
besteht, daß das Getränk durch leichte Ausdehnung der Na¬
senwand diese zur Zufammenziehung des Mageninhalts an¬
regt . Außerdem erweicht das getrunkene Wasser den Darm-
lnhalt und befördert auf diese Weise den Stoffwechsel. In
übermäßig großer Menge genossen, wird allerdings jedes
Tischgetränk durch allzu große Verdünnung der Verdauungs¬
säfte und durch unzweckmäßige Ueberlastung und Ausdeh¬
nung des Magens schädlich wirken. Dr. A.

So werden im Winter unsere Pflanzen aufbewaHrt?
Wenn die Nächte kühler werden, ist es Zeit, für unsere

Pflanzen draußen im Garten ein Quartier zu besorgen, in
dem Frost und Schnee ihnen nicht schaden kann. Die Fenster¬
bretter und die frostfreien Räume sind bald von Winter-
blühern besetzt, da bleibt nur noch der Flur oder der Keller.
Aber er muß luftig und trocken sein, sonst stocken und faulen
die Gewächse. Für den Aufenthalt dort kommen hauptsäch¬
lich solche Pflanzen in Betracht, die im Winter ruhen, wie
Fuchsienarten, Pelargonien , Lorbeer, Hortensien, Myrten,
Azaleen, Rosen, Magnolien , Oleander. Granatbaum , Päe-
nien. Schon während die Gewächse im Freien stehen, ver¬
mindern wir allmählich die Wasserrationen und hören mit

dem Düngen auf, damit sie gezwungen sind, sich schneller aus
die Winterruhe vorzubereiten.

Sollten früh eintretende Fröste es notwendig machen,
die Pflanzen in vollem Saft hereinzunehmen, so bringt man
sie nicht sofort in den Keller, sondern in einen Hellen, luftigen
Raum , etwa in einen Schuppen, in die Waschküche, in den
Hausflur oder an einen ähnlichen Ort. Hier bleiben sie etwa
vierzehn Tage stehen, bis die laubabwerfenden Sträucher ihre
Blätter ganz oder doch zum größten Teil verloren haben;
dann bringt man sie, ohne vorher noch einmal zu gießen, in
den Keller. Fuchsien und Geranien vertragen es sehr gut,
wenn man sie, um Raum zu sparen, mit kleinen Ballen
Erde zusammen in Kästen setzt und die Zwischenräume mit
Erde ausfüllt. Immergrüne Pflanzen , wie Lorbeer und Ge¬
nossen, sollte man nicht sofort in den Keller tragen . Der
Unterschied zwischen dem sichtdurchfluteten Garten und dem
dämmerigen Keller ist zu groß. Sie sieben eine Zwischen¬
station, zu der sich der Hausflur eignet.

Bis Ende Januar , Anfang Februar , braucht man nur hin
und wieder einmal einen Blick auf die Pflanze zu werfen.
Gegossen wird sehr selten, nur soviel, daß die Erde nicht
staubtrocken wird. Dann aber ahnen die Pflanzen des Früh¬
lings Nähe und beginnen sich zu regen. Zuerst verlangen dis
Geranien und Fuchsien nach dem bellen Licht. Die frischen
Triebe geben die besten Ableger für den Sommerflor , und
kräftiges Beschneiden llißt die alten Stämme nur umso
üppiger und gleichmäßiger austreiben. Bleiben die Pflanzen
zu lange im Keller, so werden die Triebe gelb und kraftlos
und sterben ab, wenn sie ans Licht kommen.

Auch Dahlien- und Georginenknollenüberwintern gut im
Keller, am sichersten sind sie jedoch in Erdmieten aufgehoben.
Beqonienknollenlegt man auf einen Kasten mit gleicher Erde
und setzt sie. wenn der Trieb sich zeigt, ans Licht. Gladio¬
len, Hyazinthen usw. werden trocken auf oder unter Schrän¬
ken in frostfreien Räumen ausbewahrt.

Witzecke.

schlau . „Vater !" saute Fritzchen eines Tags , „wirst du
iü ' Serien, wenn ich fünfzig Pfennig für dich svaren kann?"
— „Ja , gewiß, mein Junge, " antwortete der Vater. „Aber
w- um fragst du?" — „Weil ich sie schon für dich gespart:
k"bo. Du versprachst mir fünfzia Pfennig , wenn ich ein

Zeugnis nach Hause brächte. Diesmal habe ich aber
cin schlechtes mitgebracht!"

Zwei- und doch eindeukiq. Vorgesetzter: Scbulze, Sie
such der dümmste und faulste Kerl im ganzen Amt!" —
Schulze (aufbrausend): „Herr Rat, Sie vergessen sich!"

lM. Bl.1
Das erlösende Work. „Sie baben die schönen Augen

Ihrer Mutter, " sagte der junge Mann , der sich noch immer
nicht zum entscheidenden Wort aufgerafft hatte. — „Ja ", ent-
gegnete sie lächelnd, „und das dicke Scheckbuch von meinem
Tater ." — Eine Viertelstunde später waren sie verlobt.

Die Ausrede. Ein kleiner Junge wollte gern die Schule
schwänzen. Er ging deshalb ans Telephon und sagte dem
Lehrer mit verstellter Stimme , daß Peterchen wegen Krank¬
sein den nächsten Tag nicht zur Schule kommen könne. Bis
dahin ging alles gut. Als aber der Lehrer fragte: „Wer ist
dort ?" — wurde der Junge so verwirrt , daß er zurückrief:
„Mein Vater ." .

Scherzhafte Beispiele zu einer neuen Kurzschrift.
O*8 — Osternacht, ssweg — Kreuzweg, W8,ndo — Wacht-

! kommando. L*auge — Elsternauge, Od:g — Eeau de Cologne,
Xr . t — Malerkolonie , HLdqup — Hundekupee, ch. — Kreuz¬
punkt, Quhre — Kuhhaare, oXte — Amalie.

Büchertisch.
! Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt

die Buchhandlungvon T . W. Zai ser , Nagold, Bestellungenentgegen.
In der Luft unbesiegt. Es ist zu begrüßen, daß in I.

F . Lehmanns Verlag in München ein weiterer Band der
Reihe „Im Felde unbesiegt" unter dem T 'tel „In der Lust
unbesiegt" erschienen ist. Preis geb. 5 G.-^ k. Sein Heraus¬
geber ist Major Georg Paul Neumann , der sich durch seine
Geschichte der deutschen Luftstreitkräfte schon früher einen
tresfltchen Namen gemacht hat. Es ist ihm gelungen, durch
die Beiziehung unserer hervorragendsten Luflkämpser ein
Werk zu schaffen, das sich den früheren Bänden nicht nur
zur Seite stellen kann, sondern sie in manchem noch übertrifft.

Wi-re
xlbl 1268

8llvo«ii. Kemiillvo, 8oüev. 8s!stev

kiMigeii« «WeMmiick.
jVorterlbsktester Lerax

in Frössen OrlFlnaUlLsodvn
Ln km. 5.—.

Zln» nedts »nk nnrvr-
svbrten klombenversedlnss.

Husten

'k-

»2 t-V.

-

ist häufig das erste Anzeichen beginnender Krankheit. Ver¬
säumen Sie daher nicht schon beim geringsten Husten die von
Aerzten bestens empfohlenen stark desinfizierenden Sagitta«
Husten-Bonbons in der nächsten Apotbeke zu kaufen.

Stets vorrätig : Apoth. Schmid, Nagold. 1580



Aus Stadt und Land.
Nagold, den 32. November 1924.

Zur Toteugedeakfeier auf dem Friedhof am kommen¬
den Sonntag . Bei der Totengevenkfeier am nächsten Sonn¬
tag auf dem Friedhof ist Gelegenheit geboten, bei Herrn
Friedhofaufseher Killinger die Beschreibung der R e-
migiusktrche  zu Nagold, Fciedhofkapelle und zugleich
Gefallenengedächtnishalle samt Führer durch den Nagolder
Friedhof (Htrschverunglückte, Kriegergräber usw ) von Herrn
Stadlpfarrer Dr. Schatrer, die schon seit langer Zeit gewünscht
und ersehnt wurde, zu bekommen. Jedenfalls möchten wir
auch an .dieser Stelle darauf hinwetsen, da sicher manche
Auswärtigen großes  Interesse daran haben.

»

Württ. Volksbühne. Heute abend7 Uhr findet in der Turn¬
halle eine Auffühcung von Schillers tragikomischem Märchen
„Turandol ", Prinzessin von China, statt. Morgen abend
bringt die Volksbühne Friedrich Wols's Tragödie aus der
Bauernrevolte 1514 . Der arme Konrad" zur Ausführung.
Das auf schwäbischem Boden spielende Werk des fungen
Hechinger Arztes, das bisher erst an den Staatstheatern in
Stuttgart , Dresden, Karlsruhe zur Aufführung kam, ist eineder stärksten Bühnendichtungen der Gegenwart und dürfte
durch die Aufführung der Württ . Volksbühne zu einem Hei¬
mat piel für ganz Schwaben werden. — In der Aufführung,
die unter der Regie von Direktor Herbert Maisch steht, ist
das gesamte verstärkte Personal beschäftigt mit folgender Be¬
setzung der Hauptrollen : Konz — Friedrich Schwark, Herzog
Ulrich — Bruno Fritz (Ersatz für den erkrankten Konrad
Wagner). Geispeter — Walter Bluhm, Schneckenherodes—
Josef Gilztnger, Bantelhans — Fritz Erpenbeck, Sebastian —
Marlin Brandt , Ritter Thum — Heinz Dietrich, Bruder
Arnold — Paul Adalbert Ekelt, Res — Gabriele Moest,
Anna — Charlotte .Bartelt . Zu dieser Aufführung erscheint
das 2. Heft des neuen Jahrgangs der Blätter der Württ.
Volksbühne „Der Bauernkrieg im Drama ". Preis des Heftes
50 Pfennige.

4-

ep. Hilfe für auswandernde Frauen und Mädchen. Immer
wieder macht man die bedenkliche Erfahrung , daß auswan¬
dernde Frauen und Mädchen ihre Reise ins Ausland an-
treten , ohne sich über die ihnen dabei drohenden Gefahren
und den Schutz, der ihnen gegen dieselben geboten wird, klar
zu sein. So fallen sie auf den Bahnhöfen, unterwegs und
besonders in den Hafenstädten stets von neuem als ahnungs¬
lose Opfer schlechten Menschen in die Hände. Es muß daher
.in der Oeffentlichkeit unermüdlich auf die wichtige Arbeit der
Äuswandererfürsorge , für Frauen und Mädchen vor allem
aus die Arbeit des Vereins der Freundinnen jun¬
ger Mädchen  hingewiesen werden. Dieser bietet allen
vuslandsreisenden Mädchen und Frauen völlig unent¬
geltlich  seine Reisefürsorge an. Durch seine über ganz
Deutschland verbreitete Bahnhofsmission und durch seine
Echiffsmission in Hamburg und Bremen vermittelt er Hilfe¬

leistungen beim Umsleigen und Nächtigen in fremden Städ¬
ten, sowie sachdienlichen Rat in Hafenstädten und Begleitung
bis aufs Schiff, ia zuverlässige Abholung im Ueberseehafen.
Das Büro des Vereins, Stuttgart . Moserstr. 12 (Bahnhofs¬
heim) übernimmt bei zeitiger Anfrage mündlich oder schrift¬
lich unter Angabe von Abreise — Datum und Zeit von zu
Hause, Angabe von Ankunft — Datum und Zeit in Ham¬
burg und Bremen, sowie Angabe des Schiffnamens, Aus¬
kunft und Anmeldung mit Erkennungszeichen. Alle aus¬
wandernden Mädchen und Frauen sollten sich unbedingt die<
wertvolle Arbeit der Bahnhofsmission zunutze machen.

Sportoorschau.
Fußball. Am morgigen Sonntag begegnen sich auf hie¬

sigem Platz F .C. Calw I und Sp .V. Nagold zum fälligen
Verbandsrückspiel. Bekanntlich verlor die S .V. Elf beim
Vorspiel in Calw mit 0 : 2 Toren. Spielbeginn auf dem
Eisbergsportplatz um */r3 Uhr.

. 2 s s s s s ms «3!->s 13s s s r->os SS s s os s LIs s
- Oberamt Calw . 2

Aebertragen wurde das erledigte Oberamt Calw dem
Oberamtmann Rippmann,  Oberamtsvorstand in Rotten¬burg.

SSI-H-ISSSSk-ISl-ISSSSSl -ISSSSSl -ISSSSS
° Oberamt Horb. °SSSSSSSk -ISSSSSLIMl-ISSSSSSLIl-ISSSS

Erteilt wurde die Approbation als Zahnarzt dem Kan¬
didaten der Zahnhetlkande Anton Kessler  von Dürrenhardt.

s SS Îssssssssssssossssssl -n-n-iss
m Oberamt Neuenbürg . sSSoSSSSSSSSSSSSl -ISLISSliH-Ik-ISSl-ISk-I

Neuenbürg, 21. Non. Unfall.  Beins Herunterlassen
einer Wehrtafel an der Wasserstube des Stadt . Elektrizitäts¬
werkes verunglückte der 66 Jahre alte Hilfswerkführer FritzGirrbach dadurch, daß die Tafel rasch ins Fallen kam, wo¬
bei ihn die Arme des Haspels trafen und ins Wasser schleu¬derten. Er erlitt schwere Verletzungen.

Letzte Nachrichten.
Die Geschäftsführung der preußische« Staatsbank.
Berlin , 22. Noo. Mit Bezug auf die in der Presse ge-

machten Angriffe gegen die Geschäftsführung der preußischen
Staatsbank wird amtlich mitgeteilt, daß der preußische-Ftnanz-
minister, dessen Aufsicht die Staatsbank untersteht, die zur
Aufklärung erforderlichen Schritte unternommen hat. Ueber
die Ergebnisse der Ermittlung wird die Oeffentlichkeit unterrichtet werden.

Wieder normaler Verlauf der Pariser Wirtschaft»-
Berhandluuge».

Paris , 22. Noo Ueber die Unterhandlungen des Staats-
sekretäis von Trendelenburg mit Handclsminister von Re
naldy wurde eine kurze amtliche Erklärung auSgegeben, di.
bekannte, daß die Wtrtschaftsoerhandlungen wieder ihren
normalen Fortgang nehmen werden. Beide Delegationen
treten am kommenden Montag zu einer Vollsitzung zvsam

men. Im Laufe der nächsten Woche werden weitere Voll¬
sitzungen stattfinden, zu denen Sachverständige herangezogenwerben.

Zum Liller Schandurteil.
Der Quay d'Orsay hüllt sich in Schweigen.

Paris , 22. Noo. Die Abendblätter enthalten keinerlei
Andeutungen über den Fall von Nathufius . In unbegreif¬
licher Weise haben nur „Heure Nouvelle" und „Echo de Parts-
Stellung aenommen. Dies ist offenbar damit zu erklären,daß die öffentliche Meinung Frankreichs die Tragweite dieser
Angelegenheitnicht erfaßt bat und ihr lediglich episodenhaften
Charakter beimißt. Im „Quay d'Orsay" wird auf die Frage,wie man sich die wettere Wendung der Sache vorstelle, aus¬
weichend geantwortet. Das Krieg-Ministerium lehnt jedeAeußerung ab. Die deutsche Botschaft erwartet nun weiter«
Nachrichten aus Berlin , die, nachdem Botschaftsrat Rintelen
seinen Bericht abgefaßt hat, unterwegs sein dürften. Allem
Anschein nach wird General Nathufius , der für den Augen¬
blick seiner Abreise von der Außenwelt abgeschnitten ist, eins
Begnadigung ablehnrn und aus Revision seines Prozessesbestehen.

Heute Beisetzung von Sir Lee Stack.
Paris » 22 Nov. Aus Kairo wird gemeldet, daß dis

Beisetzung des Sir Lee Stack heute vormittag 10 Uhr statt-
finden wird. Sämtliche Fahnen der öffentlichen Gebäude
stehen auf Halbmast.

Krrrzmeldrmge« .
Präsident Coolidge erklärt die Frage der Einberufung einer

Land-Abrüstungskonferenz als Sache der europäischen Mächte.
Der Reichsrat hat einen Nachtragsetat zum Reichshaus

haltplan für 1924 angenommen.
Unbestätigte Pariser Meldungen wissen von einem gegen

Trotzki gerichteten Matrosenaufstand in Kronstadt zu berichten.
In Athen ist ein Militärputsch durch rechtzeitige Verhaf¬

tung der Verschworenen vereitelt worden.
Die Mehrheit des amerikanischen Gewerkschaftskongresses

in Gl Paso sprach sich gegen die Gründung einer dritten
Partei aus.

Briefkasten der Schriftleitung.
An Herrn HausbesitzerR . ia Nagold.

Auf Ihre Anfrage leilen wir Ihnen mit, daß für Nov
nur 65 °/s der Fliedensmiete verlangt werden dürfen. Sieheauch „Gesellschafter" Nr. 268 vom 13. Noo. 1924.

Der heutigen Ausgabe unserer Zeitung liegt eine An¬
kündigung der Firma Dr . med. Hahn <L Co., G- m. b. H.,
Magdeburgüber ihren Gesundhettswtederhersteller,8^ 1.VHO^
bei, auf welchen wir unsere Leser hiermit ganz besonders
binweisen. 1537

Unserer heutigen Stadtauflage liegt ein Flugblatt des
Landesverbands württ . Schneidermeister bet, das wir unserer
verehr!. Leserschaft der Beachtung empfehlen. 1536

Diese Nummer umfaßt8 Seiten.
Aiezu die illustrierte Beilage„Feierstunde«".

Forftamt Wildberg.

Kalkstein-Schotter.
Schrlstl. Angebote auf 1606

1) Lieferung von 8 cbm Steine s. d. Gaisburg-
Sträßchen,

2) Zerkleinerung von 8 cbm im Staats «,. Gaisburg,
3) Zerkleinerung v. 8 cdm im Staatsw . Abtswald
getrennt bis spätestens Mittw . 26. Nov. 6 Uhr abdS.

an Forstamt Wttdberg.

ttgebmgWiiÄllackiteii.
Die zu einem Wohn- und Geschäftshaus-Neubau

der Firma Schmid L Göttishetm, Möbelschreineret,
Wildberg, notwendig werkenden

Grüb-, Beton -, Maurer - und
Flaschner-Arbeiten

sind im Preislistenverfahren zu vergeben.  Pläne
und Unterlagen liegen vom 22.- 24. ds. Mrs . je
einschließlich während der üblichen Geschäftszeit auf
dem Büro der Firma Schmid L Göttishetm in
Wildberg zur Einsichlnahme auf, wo auch gefl. An
gebole verschlossen und mit entsprechender Aufschrift
versehen bis spätestens 26. Nov . ds . 3s >, abends
6 Nhr abgegeven werden wollen. Zuschlagsfrist 14
Tage. 1569

Der beauftragte Architekt:
E. Mäckle,  B .D.A., Stuttgart, Rotestr. 5.
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Leit Keraunier Seit v̂ircl HaKvId nnd seine „Ubers und weitere
HwxsbnvK mit vllokeranxebolen ansrvllrllxer Firmen , sei es dnrebReisende, »ei es dnreb Rrospekts üdersebvremmt, die in maneben Lreisen
den .̂nsebsin besonders vortsilbaktsr kreise und IckekeruvAsbedinANNKenrn erveoken soeben. Mobt rnm veni ^sten Kilt dies bssiiKliob mauebsr
sogenannter „Oeiegsnbsitsavgebots" in soblsobtsr Ausstattung.

zVir empksbisn, derartige Angebots, von vo immer sie kommen,
Slnsr Igelit V0k-8iolitigsn Prüfung 2U untsl -riölisn.

ver ortsansässige ttnobbandsl ist in der Laxe , .jedes guteLaek mindestens xn den gleivken Ledingnngen rn liefern . Lr
liefert ausserdem rnseklagskrel rn den Originulpretsen der Verleger.

Vor allem aber gewäbrt dis nnterrsiebnsts kirma jedermann gern
Oelsgenbeit, seine Lüoberanslvabl ans dem grossen vorbandensv Tager
Ln trskkev, okns XankrvranK dis versebiedeusn VTerks und AusgabeneillLllseben nnd sieb, gestützt ank kaedknudigsn nnd niedt allein von
OesebäktsrUeksiedten bedingten Rat nn sntsebeiden. 8is vsrsebmäbt es,
dnreb Lvgebots rviseken Tür und Lngsi nnd ^bsobliisss ank lange Liebt
ibre Lunden rmr ltbnabws kostspieliger IVerks LN veranlassen, ist abernwgekebrt, da vo es gevüosebt vird , Kerns bereit, binsiebtlivb derSablnuKswsise entgegenLubommen.

IZ'
kerospreeberMr ."29. -I
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ArAMSchimzsW
erhalten Sie im Amtausch 16 m prima Atlas-

Vettbarchent blauweiß gestr. 8S breit
bei Mk . 11.20 Aufzahlung , oder Sie erhalten
je «ach Aufzahlung bis zu 32 m Tuch, gebleicht

mit Baumwolleinschlag . 1544
Auch alle anderen nur erstklassigen Webwaren.

8«dilM. LllenAeist.
Neuweiler.

Neue Hobelbänke
Ms gedönipsteru Holz mit EisesWdeln

liefert in sauberer Ausführung und steht Bestellun¬
gen entgegen 1608

Jakib Seeger , Wagner.

in d. Tasche! Seit 3ll Jahren
das vorzüql. Mittelb. Husten,
Heiserkeit, Katarrh , Ver¬
schleimung. Der vefte Schutz
argen Erkältungen I 7VV«
Zeugnisse aus allen Kreisen be¬
weisen die eiazigart. Wirkung!
Appelianregende feinschmek-

kendr Bonbons.
Beutel 30 /H, Dosen 80
Achten Sie ans dle Schutzmarke!

S20 Zu haben bei:
Fr . Schmid, Colonial«,. ,- Hch. Gauß, Coloniolw. ,
W. Rentschler, Rolfeiden ; Ernst Sitzt« , Rohrdorf.

Ln » HVLntvr
sollten Sir nicht aurgehen ohne

^^ ( Lamellen
-mit äeri„ 3Isnnsn '.

Heirat!
—Jfl . t. Geschäftsmann in sicherer Post-

tion (vermöz.) wünscht mit Fräulein aus
achtbarer Familie im Alte, von 20—25

Jahren (rot. Landwirtstochter) zwecks Heirat in Ver¬
bindung zu treten.

Off. mögt. mit Bild unter Nr . 160S an den
.,G ftllschafter" erbeten.

Bolkstriilhtkil-KllkltN
sind stets vorrätig bei

vr. melj. ksiiln 8
fMÄR km-Ni!KMMM

kkVI *LlLV »I »», ßkÜSllSvIM 1
Lpreebst. : 11—1 nnd 3 —6, Lumstug 11—1.

AWsMMe Me
rauhe , rissige Haut

verhüten Sie am besten durch ständigen Gebrauch
einer guten Hautkreme, Lanolin , Vaselin u. Glyzerin.

Zu haben in der 1615

l.1

VkrdalläLäraKvrie.

LWegtli Mf cke« Schlag
treffen Sie durch die Wahl von

8k AMeker Mck ' MimiW.
Als medizinische Seife wirkt sie vorzüglich geg.

Flechten, Pusteln , Ausschlag und jegliche Hautunret-
ntgkett, als Toilettesetfen im täglichen Gebrauch an¬
genehm schäumend, mild u. wohltuend. Zu haben:
1119 in der Löwen -Drogerei.
» »»» »» »» »» W» »»» » » » »» »» »» »» » »» »»»»

L Wndsghrzllm
mit den Abfahrtszeiten

ist mrSlig»eid.GeschMelled.ME
!»» » »» »» »» >»»» » » » »» »» »» »»»» » " >»» »

Handel
Tollarkurs Berlin . 21.

^.Igz. London 1 Pfd . St
Zä ich1 Franken 0,810 B

Dollarjchatzscheine 89.
Nriegsanleihe 920—93t!
Franz . Franken 87.35
Wie in Amerika die 2

die spekulative Preissteige
hak 5ohn Rockefelier nach
Aktien in den letzten Tag

Stuttgarter Börse, 21.
Anregung verlaufen und u
^Geneigtheit bestand, nach
pflichtun-gen einzugehen,
die allgemeine Haltung b
Hab es kleinere Kursermä
sS85), dprozentige alte W

Berliner Gekreidepreise
-21.20. Aeggen 20.10—2t
Ü6.50—17.10, Weizenmeh
Meizenk.'eik 13.20—13.50

Amtliche Bel

Heima
Für die Sammlun

durch die Zcntrallettun,
btüdung mtt anderen r
und den Ministerien frAu

Der Wtnier steht
sehen wir chm wre im
entgegen. Die allmähiir
Gesundung des Wirts,
Not etwas gemindert,
noch lange nicht. Auck
und Mütter , enlbshrer
wendigste, wird vielen
Geistes und der Kunst
Hochwasser haben in ,
Ermehoffnung zu nichi
fordert unter den ärn
mäßig orele Opfer. E,
zusehen, wie ver Win
nicht wieder starke Arb
bringen wirb. Der be
muß wirksam gesteuert
und Gemeinden allein
öffentliche Fürsorge n
.werden. D;e8 ist Ziel
nothilfe . Lausenoev
Jahren chr schweres C
trauen auch im komme
Beistand. Sie kann il
wenn ihr selbst Unter
richtet sie an alle Ist
Volkes die Bitte;

Helft uns den Arm,
Gedenket der Notlei!
Tragt freudig bet z:

Die Zeutrallriti

Diesem Aufruf j
richten au die Bezirl
Bitte , ihre schon so ,
aufs neue mit der!
Haussammlungen , i
lich dem Bezirk zuk
folg zu verhelfen.

Die Gemeiudebehi
im Benehmen mit de,
sammlungen von Gel
anstalten und das Er
halb der Gemeinde ve
fürsorgestelle Nagold
spatkasse Nc. 173) ab;

Nagold, den 2i»
Für den Bezii

Oberamimann : Ba

Kraftf,
Am Montag , de

mittags von 10 Uhr
Nagold der Sachverst,
Württ . Reotsionsoere
Kraftfahrzeugen u«
nehmen.

Nagold, den 21.
1611

I . A. :

Der beliel

mit biblisch,
jeden Tag , E'

ist

Buchhandl
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Handelsnachrichten
Tollarkurs Berlin , 21. Nov . 4,21 Bill . Mk . NeuyorK 1 Dollay

L- riöon 1 Psd . Skrrl . 19.45, Amsterdam 1 Gulden 1,633»

Zmich 1 Franken 0,810 Bill . Mk,
Dollarschatzscheine 89.
lKnegsanleihe 920—930.
Franz . Franken 87.35 zu 1 Psd . Stert , 18.85 zu 1 Dollar.
Wie in Amerika die RiesenvermLgen verdient werden . Durchs

die spekulative Preissteigerung von Erdöl an der Neuyorker Börse«
hat 5ohn Rockefeller nach Neuyorker Berichten in Standarö -Oel ->
Aktien in den letzten Tagen etwa IM Millionen Dollar verdient,

Stuttgarter Börse , 21. Nov . Die Börse ist heute ohne besonders
Anregung verlaufen und war recht ruhig, da am Wochenende rvem's

.Geneigtheit bestand, nach der einen oder anderen Seite neue Ber --
pflichtun-gen einzugehen . Die Kurse waren wenig verändert und
die allgemeine Haltung behauptet . Auf dem Anleihemarkt
gab es kleinere Kursermätzigungen . 5prozentige Reichsanleihe 940
(985), 4prozentige alte Württemberger 1580 (1650).Württ . Bereinsbank.

Berliner Getreidepreise , 21. Nov . Amtlich . Weizen mark . 20.40

21.26, Ncggen 20.10- 20.30 , Sommergerste 21.70—24.30, Hafer,

ft6.50- 17.l0 , Weizenmehl 28.50—31, Noggenmehl 27.75—30.50,
Meizenklere 13.20—13.50 , Roggenkleie 12, Raps 400, Leinsaat
M —430.

— 7  —

Frühnoiierungen : Gerste 22.80—23.80, Hafer gut w —tv .sv,
Mittel 18.50—18.90, Roggenkleie 12.

Breslauer Zuckerbörse, 21. Nov . Berbrauchszucker gef . ab

Fabrik 17.50—18, geb. 17.25—17.50 , bez. Rohzucker alles gestrichen»,
Rohzucker Nachprodukt alles gestrichen, Melasse alles gestrichen,
Berbrauchszucker gef . 17.50—18, Rohzucker Erstprodukk gestrichen-
Nohzucker Nachprodukt alles gestr. Melasse 3.10 geb., bez., ge-,
strichen, Berbrauchszucker gef. 17.50—18.25. Alles übrige ge¬
strichen. Märkte

Pferdemclrkte . Dem Pferdemarkt in Iltm  waren 420 Pferde
zugeführt . Preise für jüngere Pferde 1000—1500, mitielschwere
E —600, ältere 400—600, Fohlen 300 - 500, Schlachkpferüe 50 bis!
IM -4t. — In Biberach  waren 114 Pferde zugeführk. Die

Preise bewegten sich von 40 bis 1350 -4t.
Schweinepreise . Creglingen.  Läufer IM . Milchschweine

40—60. — Gerabronn.  Milchschweine 30—54. — Ober-

fontheim.  40 —56. — Schömberg.  20 —49 -4t. — Spai-
chingen.  24 —38 -4t ü. P.

Mergentheim , 21. Nov . Schafmarkt.  Aufgekrieben 10 OM
Stück , wovon 6500 verkauft . Handel sehr lebhaft . Die Preise
bewegten sich für Hammel zwischen 60 und 65, für Jährlinge um
62 -4t, für Mutterschafe zwischen 45—55 -4t.

Fruchtmarkt Winnenden , 20. Nov . Zufuhr 17 Zentner Wei¬
zen, 44 Ztr. Haber, 4 Ztr. Gerste, 2 Ztr. Dinkel . Preis für Weizen

^0 ^ 11^LaberWn8 .30, Dinkel 8.50 . Gerste wurde nicht gehandelt.

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London 1
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oester.
Prag
Ungarn
Argentinien
Tokio

Devisenkurse in BiMönS«

IM Guld.
IM Fr.
IM Kr.
IM Kr.
WO Kr.

IM Lira
Pfd . Stert.

1 Dollar
IM Fr.
IM Fr.

IM Peseka
100 OM Kr.

IM Kr.
IM MO Kr.

1 Peso
1 Den

Danzig 100D, Guld

20. November 21. No
Gelb Brief Gel-

168,38 '169,22 168,48
20,19 20,29 20,33
61,84 62,16 62,04
73,67 74,03 73,72

112,47 113,03 112,47
18,14 18,24 18,22
19,40 19,50 19,41

4,19 4,21 4,19
22,— 2212 22,20
80,81 81.21 80,81
56,91 57.19 56,96

5,91 5,94 6,91
12,52 I ?H8 12,60

6,63 : , >5 5.63
1,60 1,61 1,59
1,60 1.61 1,60

77,06 77,44 76,06

Brief
169,32

20.43
62.36
74 0»

113,0 » »
18.32
19.51

4,21
22 .32
81,21
57,24

5,94
12,6«
b,6S
1,60
1,61

77.44

Das Wetter
>4̂ Jn Süddeutschland herrscht hoher Barometerstand unter de«
Einfluß des im Westen liegenden Hochdrucks. Durch nordwestlich«
Luftströmungen ist indessen die Wirkung des Hochdrucks beemträch-
tigt. Für Sonntag und Montag ist vielfach bedecktes, trübes mü>
naßkaltes Wetter bei unbedeutenden Niederschlägenru erwarten.

Amtliche Bekanntmachungen.
Heimatnothilfe.

Für die Sammlung der Hetwatnothilfe ergeht
durch die Zcntrallettung für Wohltätigkeit in Ver¬
blödung mit anderen wohltätigen Landesverbänden
und den Ministerien folgender 1610

Aufruf:
Der Winter steht vor der Türe . Auch Heuer

schm wir chm wre im Vorjahre mit banger Sorge
entgegen . Die allmählich einsetzende Beruhigung und
Gesundung des Wirtschaftslebens haben zwar die
Not etwas gemindert . Aber behoben ist sie doch
noch lange nicht. Auch heute noch darben Kinder
und Mütter , embshren Alte und Kranke das Not-
wendtgste , wird vielen frei schaffenden Arbeitern des
Geister und der Kunst kein Lohn , Hagelschlag und
Hochwasser haben in ganzen Ortschaften die frohe
Ermehoffnung zu Nichte gemocht. Di « Tuberkulose
fordert unter den ärmeren Schichten unverhältnis¬
mäßig vrele Opfer . Sodann ist heute gar nicht ab¬
zusehen, wie ver Winter stch gestalten , und ob er
nicht wieder starke Arbeitslosigkeit in wetten Kreisen
bringen wirb . Der bestehenden und drohenden Not
muß wirksam gesteuert werden . Mittel von Staat
und Gemeinden allein reichen dazu nicht aus . Die
öffentliche Fürsorge muß unterstützt und ergänzt
werden . DreS ist Ziel und Aufgabe der Heimat¬
nothilfe . Tausenoen hat sie schon in den letzten
Jahren ihr schweres Geschick erleichtert . Viele ver¬
trauen auch im kommenden Winter wieder auf ihren
Beistand . Sie kann ihnen aber nur Hilfe bringen,
wenn ihr selbst Unterstützung zwei ! wird . Darum
richtet sie an alle leistungsfähigen Kreise unseres
Volkes die Bitte;

Helft uns den Armen Helsen!
Gedenket der Notleidenden in Stadt und Landl
Tragi freudig bet zu unserer Sammlung!

Die Zentralleitmz für Wühltätigkeit:
Kern.

Diesem Aufruf schließe» wir uns an und
richten an die Bezirksbevölkerung die herzliche
Bitte , ihre schon so oft betätigte Opferwilligkeit
aufs neue mit der Tat zu bekräftigen und den
Haussammlungen , deren Ergebnis ausschließ¬
lich dem Bezirk zukommt , zu einem vollen Er¬
folg zu verhelfen.

Die Gemeindebehörde » werden dringend ersucht,
im Benehmen mit den Pfarrämtern alsbald HauS-
sammlungen von Geld oder Lebensmitteln zu ver¬
anstalten und das Ergebnis soweit cs nicht inner¬
halb der Gemeinde verwendet wird , an die Bezirks-
fürsorgestelle Nagold (Girokonto bet der Oberamts-
sparkasse Nc . 173) abzultefern.

Nagold , den 2l ^ Nov . 1924. 1610
Für den Bezirkswohltiitigkeitsverein:

Oberamtmann : B .attinger . Dekan : Otto.

Kraftfahrzeugverkehr.
Am Montag , den 24. November dS. Js . vor¬

mittag « von 10 Uhr an wird beim Hauptbahnhof
Nagold der Sachverständige für Kraftfahrzeuge vom
Württ . RevistonSveretn Stuttgart Prüfungen von
Kraftfahrzeugen und Kraftfahrzeugsührer« ab¬
nehmen.

Nagold , den 21. November 1924.
l6ll Oberamt:

I . A. : Dr . Merkt,  stv . Amtmann.

Der beliebte Abreißkalender

In

christliche Hausfreund
für 1925

mit biblischen Betrachtungen für
jeden Tag, Erzählungen u. Gedichten

ist vorrätig bei

Buchhandlg. Zaiser, Nagold.

Seffentliche Wähler-
Versammlungen

finden statt:

Sonntag mittag S Uhr in Wald da rf
im „Rappen ",

Sonntag mittag 5 Uhr in Nagold
im „Löwen".

Thema: MMWShlen Wh die
Verelendung des Hassenden Volker.

Referent: Landtagsabg. Carl Müller, Stuttgart.
Jedermann ist frenndlichst eingeladen.

Freies Wort für alle.

AommWe Port « , Mgr . MHeig.1609

Hustenbonbons
Brustkaramellen, Malzbonbons, Salmiak-
Pastillen, Lakritzen, Lachou, Fenchelhonig,

Malzextrakt, Spitzwegerichsast
zu haben in der 1614

«->— I.övven-Vi'ogei 'ie —I—
> klebr . Nevr , Zi» L« 1<1 n . 41tkir ^1eiA . D

VerbaucksärvAeris.

Achtung!
Wir bringen am Montag im SaM. z.

„Traube- iu Herreuberg eiuen grotzeu
Transport erstklassige ausnahmsweise Me

starke Hauuoverauer

IZiMckkU,
sowie Oberlüuderuud

Hahenlsher Milchschivcke
bis zul Ar. das Stück, zum Verkauf.

Liebhaber ladet ei« 10,8
Upsunvr L krssvli

HolLgvrlLNNvn,
l ^ sion 18 un6 33.

Bei Mehrabnahme lleSersührung durch
eigenes Auto.

Eisbergsportplatz!
Sonntag V- 3 Ahr

BerbandSspielk.v.Ulli«l.
Ein größeres , einfach

möbliertes und herzbaresZimier
wird auf 15. Dez . 1924

zu mieten gesucht.
Näheres durch die Ge¬

schäftsstelle d. Bl . 1595

vergL8vdmiü
XsAvIä . ine»

Ein schöner Geschenk ist einQaslebuÄr.
In geschmackvollen, modernen Ausführungen

vorrätig bei G. W . Zaiser » Nagold.

Sselshauseu.
Verkaufe 1607

ILWrs-Uiu.
Rauser, Schultheiß,

«inte r«ps. « . M. Zaiser.

Nagold.

ZyMktzelsllM
«IN gutem Stoff

lädt sreundlichst ein

khr . Letz z. Wmi.

Im Verlag von G. W . Zaiser
Nagold

ist soeben erschienen:

cksr

von Stadtpfarrer Dr . Schairer.

Inhaltsverzeichnis:
I . Geschichtliches. II . Die Wandgemälde
(mit Abbildungen). III . Die Gefallenen-
gedächtnishaüe. Ferner : Der Krieger¬
friedhof, die Hirschverunglückten (je mit

Angabe sämtlicher Namen).
Der übrige Friedhof.

Preis 78 Pfg.

Wir empfehlen unser

-«sortiertes Liger
in

Ofen
LHerde«

aller Art,

sowiemSfeWmev.
SscsMsctzcr,Kühlen-
Wen. KohlenWer,
Menstede, Kihleoschanseln

ete . 1596

MN m , » 1>1.

Volknoiuil-Mnten
stets vorrätig bei

kuMsMims Lsioek, NagM.

' V. ^

, Ä

D

I SoUrsdteuft in WÜdbew
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^ Egenhausen , November 1924. —

I GeschW-Uebergabe. I
—  Meiner werten Kundschaft bringe ich —

zu grfl. Kenntnis , daß ich mein Geschäft ^^ an meinen Schwiegersohn ^

D llerra ÜIiri8t. keillisrrV
^ übergeben habe. Ich danke für da« mir ^22 in 45 Jahren gefchenkte Vertrauen und 2222 bitte, dasselbe auch meinem Schwiegersohn 22—  entgegenbringen zu wollen. 1573 ^
—  Hochachtungsvoll —
Z I . Ksllvadsvli . -

^ Bezugnehmend auf obige Anzeige teile ^22 ich einer verehrten Einwohnerichaft von 22— hier und Umgebung höflich mit. daß ich ——  da « altbekannte —

Z gemWte WmigesWV
^ meine» Schwiegervaters übernommen habe. ^22 Durch meine vteljährige Tätigkeit in ver- 22— schtedenen Branchen bin ich mit den Wün - —
^ scheu und Bedürfnissen der Kundschaft wohl —^ vertraut und daher in der Lage, allen An- —— forderungin gerecht werden zu können. E« ^—  wird stet» mein aufrichtige« Bestreben sein, 22
—» das Geschäft zu den bisherigen soliden Grund - ^2 ! sätzen weil«rzuführen und nur gute Waren ^22 zu vorteilhaften Preisen zu bieten. Dar 22—  meinem Schwiegervater entgegengedrachte —^ Vertrauen bitte ich auch auf mich übertra- ^^ gen zu wollen und empfehle mich 22
22 hochachtungsvoll ^

D üsltvllbllelia Ilsctzk. Z
— VöirLst . SvLUisrL . -

Wtr empfehlen unser Lager in

NöhmMnen
Mid dereil Ersatzteile.
Reparaturen prompt.

L 8oI » >
Lnllckm. älksobiveu

lelvk >r . 111. ölsgoia.

Einige jüngere ^64

Hilssiirlteiterineil
für sofort gesucht.

Üettvüksbrill kriellr. 8s>eillel.

Kathreiners Malzkaffee ist wkrß»
sich es Matz and nicht blaß gebrannte
Gerste. Man lasse sich durch das<H-n-
siche Aussehen nicht täuschen>m- katchz,
mn ganz sicher zu gehen, nur
Kathreiners Malzkaffe,
j» Paket« nck dem KneippEAb.

ver Scholl«achtM

Wlrtt . - f
Zeitung: Herbert Maisch, Mitglied des Marti. jaudrsthratrrs.

Turnhalle
Samstag , den 22 . November abends 7 Uhr

„Turandot"
1543 Prinzessin von Lhina

Lin tragikomisches Märchen nach Gozzi von Schiller.
Sonntag , den 23 . November nachm. 3 Uhr

„Der arme Aonrad"

I
I
I
I
I
1 «

Textbücher

1
I
I
I

Tragödie aus der Bauernrevolte von Friedrich Wolf.
Preise der Plötze: I. Platz2.30  M.. II. Platz1.50  M.. III. Platzl M.

Barverkauf: durch Hausverwalter Wreden,
Seminar. (Tel. 105)

zu obige« Aufführungen find
vorrätig bei

Buchhdlg . Zaiser , Nagold.

K
L.O?-U

W
-K

«

Zu Weihnachten schenkt
der Vater
die Nichte
der Bräutigam
die Schwester
die Herrschaft

Er
Sie

1584

der Mutter
dem Onkel
der Braut
dem Bruder
den Angestellten
Ihr
Ihm

vorteilhaft praktische Gegenstände
Mdem ZWalgeM sir Messer-n.TWmeeil io«
orro u ^ k»pr .^ n.

' Besichtigung ohne Aaufzwang.
Reelle Bedienung , billigste Preise.

Größte Auswahl am Platze.

"M

V

A
E

K
D
E

B
U

L

Lie fniieen gut

«voll 8ik Idrev keäarl, besvlicker» kür Meilmseblen, ill

bsi 8 vI»Hvv>lLlv , k>IäIimLsc!iin6nl>Änc!Iungiu RkugolN äseksll , dsvu Lort sivä äie bsksullisstev Asrksll kks.kk,llaissr uuä Oritsllsr erkLilliob.
HedvL ck«ul xrossell Laxer ln Lrsatrtsllvv , Oelev usrr ., «las ckortvordslläsll ist , mvräen Snob ednalxs Lspuralvrell von kuebmitnlli-soksr U»llä llllsxelüiirt . 1509

II
I
a
»

NsxelmLllixs 1559

l-o >infu !ii '8N
mit

3 */r t . LcdllsULuksr
Lderosdmsu bei dilUxs.er öersckoungLl. KLri» L Vvr. kkistvrvr

Dstskou Lxeuüsussu . ""

Zum

Totk'llsmtlig
empfiehlt

schöve Trauerkrönze
und Buketts

sowie 1566
schöne Blatt-uvd

blühende Pflmzeu.
KSltlMki 8ekü8ter.

cttv beste lünllerselke
^potdeko Ib . 8vbmia , Lörr .-Vrox . Osbr . Lear 1377 Louis Löbiv , IVvs ., Otto Narr , Lslkenxesvli. '

Vom rr. WZI. Member
finden in der Kirche zu

Iselshausen
Lvangelisations-

Vorträge
durch Herrn GemeinschaftSpfl. Bornefeld  au»Eßlingen statt. 1592

Plan:
Sonntag , 23. Nov. r/s3 Uhr : „Kann der mod.

Mensch der Bibel glauben ?" — V-8 Uhr:
„Was tat Gott vor Grundlegung der Welt?"

Montag . 24. Nov. 8 Uhr : „Gibt eS eine Hölle?"
Dienstag . 25. Nov. 8 Uhr : „Was ist Sünde ?"
Mittwoch , 26. Nov. 8 Uhr : „Was will Gott ?"
Donnerstag , 27. Nov. 8 Uhr : „Gott ruft sein Volk!"
Freitag , 28. Nov., 8 Uhr : „Eine entscheidende Frage."

Wkschetnl«» i«v«m » e« -
„g. Bestellungen nehmen
limtUchr Postaostaltev
, «d Postboten entgegen

BenksSpretS
monatlich 1.60
«tnschl. r ä̂gerlohn.

Änz.-Nr. 10 » oldpfge..
Srrmdpreisf. Anzeigen:
Die einspaltige Zeile aus
zewShnlicherSchrist oder<,rrm Raum 13 Eold-
xfenntae, Reklamen 35
Aoldpsermige,Familien-
iirz.10Goldpfennige.Bei
-erichtl. Beitreibung und
Lmkurfen ist der Rabatt

hinfällig.

«r . 277

Tag«
In einem Nachtrag

Erhöhungen der Aufm«
Reichsminister, Zuschüs
Reckarkanai-A.-G. und
deck. Nach dem amtl
Lafisn des Londoner L
oen Goldmark zur Be
tzaben. die anderweitig
fühlbaren Erleichterun
Kruge Jahre nicht zv r,

General Nakhusius
gerrchks Lille Revision
will der Verteidiger N 'i
„Begnadigung" bitten.

Samstag , 29. Noo., 8 Uhr : „Die Bitte Gottes an
die Menschen."

Sonntag , 30. Noo., V»3 Uhr: „Wie Gott die Star¬
ken errettet." — ' /-8 Uhr : „DaS Weltgericht."

Kam 24.- 29. Aoobr., mittags 3 Ahr Kibel stunde».
Hiezu geht allgemeine herzliche Einladung ans l

Nagold . 1560

Sonntag 2.15, 4.30, 8.15

Ae Flamen
2. Teil:

6 Akte
1. Teil wird kurz erklärt.

Sowie
Karlche»hyWtlsiert

Lustspiel in 2 Akten
Samstag keiar Norsttlluug!

WM »M-
NÄM

8DlrkWS8l:kiinkii

»ergL8ekmlä
dlsg-olll . I5S7

p. 1 Pfd.Dose 90 ^

empfiehlt idas
krleärted8vdimü.

„AIIL » « -
kstzrMer

erstklassiges Markenjahrrad,
svieleud leicht lausend,präzise
Qualitätsausslheung, untre-
dingt zuverlässig.

Wo nicht erhältlich, wird
nächste Niederlage nachgcwie-
sen durch denGeneraoertreter
Adolf Maier Beimerstettenb. Ulm a. D. 474

Beim
Waschen
!II>»I>!lII>II!I!>III>!!I>!>!>!>MI»!>!I!!!!>!lI

Kommst Du leicht
zum Ziel, nimmst
Du nicht» snäre»

als

Dersil
M« » III!>>!I>!I!!!!!!!!!>!>!!>i!!>II!>!!

Wer sich Perfil
zur Wrifche hält,
oer sparet Kohle,
Zeit unä Deläi

-- .

Evang . Gottesdienst
am 23. S . n. Dr. (23. Nov.>
vorm. /̂zlOU Predig!(Otto)
V«11 Uhr Kindergattes dienst2 Uhr Gottesdienst in der
Friedhofkirche(Gesangbuch
mitzubringen), abendsV-8
Uhr Erbauungsstuude im
Bereioshaos.

Freitag abend8 Uhr im
Beretnshaus Bibelstunde,
zugleich Vorbereitung und
Beichle zum hl. Abendmahl
am Adoentssest; anschließend
Anmeldung.

Iselshausen : Sonntag
VrlO Uhr Gcdächtnisgottes-
dienst, V,3 Uhr und Vz8
Evangrlisationvortrag, eben¬
so Montag bis Samslag
8 Uhr.
Ev . Gottesdienste der
Methodisteugemeinde
Nagold:  Sonntag, vm.1/ziou Predigt(I .EIsner),

V, 11 Uhr Sonntagsschule,
abds. V,8 Uhr Predigt (3.
Elfner> V,9 Uhr 3ugrnd»bnnd.

Montag abds. 8 /̂« Uhr
Singstunde. Mittwoch abds.
8 Uhr Gebeistunde. Don¬
nerstag8 U. Musikverchn.

Ebhausen:  Sonntag
nachm. 2 Uhr Predigt, abds.
r/̂ 8 Uhr Tebetstunde»Don¬
nerstag abds.6U.Gottesdnst.

Iselshausen:  Sonn - '
tag abds. V,8 U.Gottesdnst.
Kathol . Gottesdienst.
Sonntag, 23. Nov V,8 U.

Gottesdienst in Rohrdorj.
>/,10 Uhr Gottesdienst in
Nagold. U. Sonntags¬
schule, 2 Uhr Andacht.

Freitag, 28. Noo. V,7 U.
Gottesdienst in Wildberg.

Samstag, 29. Noo. V,8
Uhr Gottesdienst in Roh»
dsrs.

Der Deutsche Offizil
teil in Lille gegen Ge
fpruch erhoben.

General Degoutte i
das schöne Frankreich

Der neue österreich
Oesterreich werde en<
bleiben: er sei überzeul
fortgesetzt werde.

In Belgrad haben
griechisches Bündnis b

Ei
SHil

Wie nach einem (
hier, bald dort eine TiSkandale aus der In
Platzte vorige Woche,
malige Heereslieferan
Lwan Baruch Kutis
Weber und Nachkriec
be de immer noch get
feindet hatte.

Kutisker zeigt den
»n. Stoff ist ja genug
feiner Angst, als er ve«ls den Leiter des Fre
srdium, Regierungsrat
rönne seine Makellosig
mann bei seiner Verha
idene von seinem Freu:
Tasche. Man forscht als
die Sache der Polizei c
jgierungsrat Bartels n
Holzmonn war, mit k
machte, mit diesem un
geheimsten Spielhöllen
:»nd überhaupt nicht i
Beamten führte. Barte
hast gebracht. Er des
8 332 des Strafgesetzbu
privmen nicht oerauickr
Eerechtigb.eit widerfahr

Die Siaatsanwaltsä
! den Gegenspieler5)oh>r

und dabei einen ganze
Pen aufgedeckr. Hol:
kfremdenpoüzei, sonder;
Kant  Höchen geseheng
fischen Finanzm

I kürzlich ein Schreiben
I für seinen ferneren AusI reits mit den Gerichts^
I sehen konnte. DiesenLI mann mit Stolz vor r
I listigen Ausländer, dar
I weisen  lasten könne,
I Ministerium und damit
I Persönlichkeit sei.
» Der Staatsanwalt h
I ^n^eber, vorgeknöpftn
> ürigederkt. W'cber ist
I st' ücherm gewesen, alsoI nch der Große zur
I rgünbete. Die Preußisc
I der die ältesten Berit
I >-r,erste eingeschränktI stpekulonien Kui
I bis zu 2ü Million
i ^ arenpfcmd für diese0
I d's berühmir Hanauer
l r-n den versthiedenenL
I Echings ein paar Mi
» Mit diesem Han 0. r
1 ft ' " Herr Bewandinis.
U ' r 6.6 Millionen er
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